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ſich nicht länger aufrecht erhalten ließ. Das 
Storthing Norwegens war infolgedeſſen in die 
Notwendigkeit verſetzt, dem Lande ohne Ver⸗ 
zug eine Regierung verſchaffen zu müſſen. 
Jeder andere Ausweg war verſperrt, umſo⸗ 
mehr, als die ſchwediſche Regierung Eurer 
Majeſtät bereits am 25. April neue Verhand⸗ 
lungen mit der Unionsauflöſung als Alter⸗ 
native, falls ſich eine Einigkeit über neue 
Formen für die Union nicht erreichen ließe, 
ausdrücklich abgewieſen hatte. Das Storthing 
hat bereits früher ausgeſprochen, daß das nor⸗ 
wegiſche Volk keinerlei Bitterkeit oder Unwillen 
gegen Eure Majeſtät und das ſchwediſche Volk 
fühlt. Außerungen in entgegengeſetzter Richt⸗ 
ung, die möglicherweiſe bei einzelnen Gelegen⸗ 
heiten gefallen ſein mögen, haben in dieſen 
Fällen einzig und allein ihren Grund in der 
Unzufriedenheit mit Norwegens Stellung in 
der Union gehabt. Da dieſe Urſache zur Er⸗ 
bitterung und zum Unwillen durch die Auflöſung 
der Union wegfällt, ſo werden auch ihre Wirk⸗ 
ungen verſchwinden. Ein 90 Jahre langes Zu⸗ 
ſammenarbeiten auf materiellen und geiſtigen Ge⸗ 
bieten hat bei dem norwegiſchen Volke Gefühle 
aufrichtiger Freundſchaft und Sympathie für das 
ſchwediſche Volk geſchaffen. Dieſe Gefühle 
werden jetzt, da Norwegen nicht länger in einer 
für feine nationale Seldſtändigkeit kränkenden 
Stellung ſteht, von neuem rege werden und 
das gegenſeitige Verſtändnis zwiſchen den 
Völkern befeſtigen und erhöhen. — Im Ver⸗ 
trauen darauf, daß auch das ſchwediſche Volk 
dieſe Auffaſſung teilt, ſtellt das Storthing der 
Regierung Schwedens anheim, unter Aner⸗ 
kennung der neuen Stellung Norwegens und 
eines Rechts als eines ſouveränen Reiches, 
auf die Verhandlungen einzugehen, die zur 
endgültigen Regelung des jetzt gelöſten Unions⸗ 
verhältniſſes notwendig ſind. Das Storthing 
iſt ſeinerſeits bereit, jedem billigen und be⸗ 
rechtigen Wunſche nachzukommen, der in dieſer 
Veranlaſſung zur Sicherung der Selbſtändigkeit 
und Integrität der Reiche geäußert werden 
ſollte. — In ſtaatsrechtlicher Beziehung werden 
die Völker von jetzt an getrennt ſein, aber 
das Storthing hegt die ſichere Überzeugung, 
daß ſich ein gutes und vertrauensvolles Ver⸗ 
hältnis zum Schutz gemeinſamer Intereſſen ent⸗ 
wickeln wird. Kann die bevorſtehende Regelung 
ohne Vorurteile und ohne Bitterkeit ſtatt⸗ 
finden, fo ift das Storthing davon überzeugt, daß 
das, was geſchehen iſt, zum dauernden Glück 
für die Völker des Nordens ſein wird. Im 
Intereſſe des Nordens richtet es dieſen Appell 
an das Volk, das ſich durch Hochſinn und 
Ritterlichkeit einen ſo hervorragenden Platz 
in der Reihe der Nationen erworben hat, und 
mit dem das norwegiſche Volk von ganzem 
Herzen ein gutes Verhältnis aufrechtzuhalten 
wünſcht. 
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Umfangreiche Perſonalveränderungen in 
der Admiralität werden von mehreren Blättern 
für die Zeit nach den Herbſtmanövern ange⸗ 
kündigt. 

Die Wiedereinberufung des Reichstags 
ift, wie die „Frkf. Ztg.“ wiſſen will, ſchon für 
Mitte oder Ende Oktober beabſichtigt. Der 
Entwurf der Reichsfinanzreform ſoll in den 
beteiligten Amtern dann ſo gefördert werden, 
daß er als erſte Vorlage bereits im Herbſt dem 
Reichstage bei ſeinem Zuſammentritt zugehen 
kann. Es ergibt ſich dann ganz natürlich, daß 
man die Zeit bis zum Beginn der Weihnachts⸗ 
ferien im Reichstage hauptſächlich für die Be⸗ 
ratung dieſer Finanz⸗ und Steuervorlagen frei⸗ 
halten und verwenden will, und daß erſt, wenn 
über dieſe entſchieden iſt, die anderen haupt⸗ 
ſächlichen Aufgaben der Seſſion, Etat, Flotten- 
geſetz uſw. vorgelegt werden. 

Das Fiasko des Fürſten Henckel⸗Don⸗ 
nersmark. Wir haben vor kurzem die Mit⸗ 
zu können, und da von Eurer Majeftät Reine | teilun der „Zukunft“ wiedergegeben, a 
norwegiſche Regierung gebildet werden konnte, — nregung des Reichsbankpräſidenten Ko 
waren die verfaſſungsmäßigen Verhältniſſe in] und des Fürſten Guido von Henckel⸗Donners⸗ 
Norwegen derart verſchoben, daß die Union I mark von der Berliner Hochfinanz eine Zehn ⸗ 
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millionenſpende für preußiſche Offiziersfamilien 
aufgebracht und dem Kaiſer zur Feier ſeiner 
ſilbernen Hochzeit zur Verfügung geſtellt werden 
ſollte. Die Verſammlung aber, in der dieſe 
Anregung durch eine Rede des Fürſten be⸗ 
gründet wurde, und die Epiſoden der Verſamm⸗ 
lung ſind bisher nicht geſchildert worden. Wenn 
die Frankfurter Zeitung völlig zuverläſſig be⸗ 
richtet iſt, iſt die Verſammlung recht pikant 
verlaufen. Zunächſt waren auf die Einladung 
hin, in welcher der zur Dishkuſſion geſtellte 


Landsleute warm auf, dem Vereine maſſenhaft 
beizutreten und ihn mit Wort und Tat zu unter⸗ 
ſtützen, insbeſondere durch Annahme des Ehren⸗ 
amtes eines Vertrauensmannes.“ 

Dieſe Verſammlung und die in ihr gefaßten 
Beſchlüſſe ſind von hoher Bedeutung für das 
Deutſchtum in den Oſtmarken, denn ſie müſſen 
die Deutſchen veranlaſſen, ſich noch feſter zu⸗ 
ſammenzuſchließen als es bisher ſchon der Fall 
war. Leider wird dies ja oft durch kleinliche 
Eiferſüchteleien, durch den Kaſtengeiſt, der in 
manchen Orten herrſcht, unmöglich gemacht. Auch 
politiſche Gegenſätze bilden oft noch einen Hemm⸗ 
ſchuh des Zuſammenſchluſſes der Deutſchen. Geſell⸗ 
ſchaftlich ſollte man in den Oſtmarken weniger ex⸗ 
kluſiv, politiſch weniger intolerant ſein. Man ſollte 
die politiſche Meinung eines Jeden achten, 
wenn nur bei den großen nationalen Fragen 
ein gemeinſames Vorgehen erzielt wird. Da⸗ 
durch, daß das Polentum ſich zuſammenſchließt, 
erzielt es Erfolge. Wir ſtehen in unſrem ſtark 
polniſchen Wahlkreiſe vor einer Nachwahl. Ge⸗ 
rade jetzt muß aufs neue aufgefordert werden, 
einmütig dem Deutſchtum zum Siege zu ver⸗ 
helfen. Wir ſind Gegner aller Repreſſivmaß⸗ 
nahmen, durch die Hebung des geiſtigen 
Niveaus der ganzen Bevölkerung, durch wirt⸗ 
ſchaftliche und humanitäre Einrichtungen müſſen 
wir der polniſchen Agitation das Waſſer abzu- 
graben verſuchen, dann wird das Deutſchtum 
in der Oſtmark ein unerſchütterlicher Wall 
gegen Sondergelüſte werden. 


Tagesſchau. 


Das Kronprinzenpaar iſt geſtern nach⸗ 
—.— in Potsdam eingezogen und feierlich empfangen 
worden. 8 


* Die Beiſetzung des Majors v. Wiß⸗ 
mann hat geſtern unter großer Beteiligung 
ſtattgefunden. 


Die Gerichte über den ſchlechten Geſund⸗ 
heitszuſtand des Königs von Dänemark ſind 
vollkommen unbegründet. 


* Das norwegiſche Storthing hat 
geſtern die Antwort an den König Oskar veröffentlicht. 
Sie iſt würdig und ruhig abgefaßt, wahrt aber den 
norwegiſchen Standpunkt. 


alle geladenen Aktienbanken erſchienen. Die 
Sitzung ſelbſt nahm folgenden Verlauf: In 
ſeinem Speech ſetzte Fürſt Henckel auseinander, 
daß die zum Offizierserſatz vor allem beru⸗ 
fenen adeligen preußiſchen Familien, um ihrer 
Miſſion treu bleiben zu können, einer Unter⸗ 
ſtützung, die ſie gewiſſermaßen an den Dienſt 
für das Kaiſerhaus feſſele, vielfach bedürftig 
ſeien. Die Großbanken könnten da ein patrio⸗ 
tiſches Werk tun. Darauf fiel aus der Ver⸗ 
ſammlung die Bemerkung, daß Vertreter von 
Aktiengeſellſchaften nicht in der Lage ſeien, 
aus dem Geſellſchaftskapital Schenkungen zu 
machen. Worauf der Fürſt ſeinerſeits zu ver⸗ 
ſtehen gab, nicht auf die Geſellſchaften, ſondern 
auf deren Direktoren und ihre Prioatkaſſen 
ſei es abgeſehen. Schließlich meldet ſich Direk⸗ 
tor Ahrens von der Berliner Handelsgeſell⸗ 
ſchaft, a Vertrauteſter, zum Wort. 
Er ſchnitt den Faden ab. Er ſagte kurz und 
gut, die Rede des Fürſten könne in den Kreis, 
in dem ſie gehalten worden ſei, nur irrtümlich 
geraten ſein. Der Fürſt 95 ſehr gut, aus 
welchen Schichten das preußiſche Offizierkorps 
ch rekrutiere, und daß von dieſen Schichte 

ie Finanzwelt oder doch ein ſehr erheb 


* Das Heiratspr.ojekt des Königs von 
Spanien mit einer engliſchen Prinzeſſin iſt gejcheitert. 


»Das Eintreffen der ja paniſchen Friedens⸗ 
bevollmächtigten in Waſhington iſt zum 1. 
Auguſt in Ausſicht genommen. 


„die Wacht an der Warthe“ 


In Poſen fand am Sonntag die erſte Ver⸗ 
ſammlung des polniſchen Trutzvereins „Straz“ 
(Wacht) ſtatt, der ein Gegengewicht gegen den 
deutſchen Oſtmarkenverein bilden ſoll. Sie war 
von mehr als 1000 Perſonen beſucht. Aus 
Oberſchleſien, Weſt⸗ und Oſtpreußen, Berlin, 
den Rheinlanden uſw. waren Polen erſchienen, 
ferner viele Geiſtliche, ſämtliche polniſche Reichs⸗ 
tags: und Landtagsabgeordneten. Als Abg. 
Korfanty, der Vertreter des Radikalismus, 
zn Beiſitzer gewählt wurde, begrüßten ihn 
die Anweſenden mit geradezu ſtürmiſcher Be⸗ 
geiſterung. von Koscielski eröffnete die 
Verhandlungen: Möge dieſe erſte Verſamm⸗ 
lung unter dem Zeichen der Wacht an der 
Warthe der Entwicklung der polniſchen Nation 
zum Segen gereichen. Die polniſche politiſche 
Arbeit habe ſtets unter dem Zeichen geſtanden: 
Für unſere und eure Freiheit. Dr. med. 
Rydlewski, der Vorſitzende der polniſchen Ge⸗ 
werkſchaften ſprach über die wirtſchaftliche 
Lage des Polentums, das in Preußen 
unter Ausnahmegeſetzen ſeufze. Reichstags⸗ 
abgeordneter v. Chrzanowski behandelte 
die kulturelle Stellung des Polentums. 
Wegen ihres ſo erfolgreichen Wettbewerbs auf 
allen Gebieten des öffentlichen Lebens dürften 
die Polen eine ehrenwerte Stellung unter den 
europäiſchen Kulturvölkern beanſpruchen. Ein 
Volk, das ſoviel Lebenskraft beſitze, könne 
nicht untergehen. Die deutſche „Hebungs“⸗ 
Politik beſchränke ſich darauf, prunkvolle 
Muſeen, Denkmäler uſw. zu errichten. Die 
Polen müßten ſich ſelbſt kulturell finden, denn 
hier an der Warthe ſei der eigentliche Ur⸗ 
ſprung des Polentums, darum müſſe man auch 
dieſen gefährdetſten Punkt mit beſonderem 
Eifer verteidigen. Wohltätig ſeien die Deutſchen 
gegenüber den Polen nur, um ſie deſto ſchneller 
germaniſieren zu können. Rechtsanwalt Seyda⸗ 
Poſen erörterte die ſtaatsrechtliche Stellung der 
Polen in Preußen. Die Polen wollten Polen 
bleiben, dächten aber nicht an eine gewaltſameLos⸗ 
reißung von Preußen. Denn die Ausführung dieſer 
Abſicht wäre unter den gegenwärtigen Verhält⸗ 
niſſen gleichbedeutend mit nationalem Selbſtmord. 
Der Verein wollte nicht poloniſieren, ſondern 
nur die Rechte der Polen ſchützen. Landtags⸗ 
abgeordneter Dr. v. Dziembowski erörterte den 

weck und die Ziele des Vereins „Straz“ 
Wacht.) Angenommen wurde ſchließlich eine 
Reſolution folgenden Inhalts: „In Anbetracht, 
daß wegen der im ßpreußiſchen Gebiet 
herrſchenden Verhältniſſe die polniſche Geſamt⸗ 
heit von einem allmählichen Verluſt des ſämt⸗ 
lichen Bodens, des Vermögens und ihrer 
nationalen Kultur bedroht iſt, daß dieſe 
Gefahr in letzter Zeit ſich ungeheuer vermehrt 
hat, da die deutſche Volksgeſomtheit immer 
mehr den polenfeindlichen Einflüſſen erliegt 
und immer offener den Kampf gegen 
das Polentum führt, — erkennt die Ver⸗ 
ſammlung die Notwendigkeit einer Vereinigung 
aller Volksklaſſen an, damit ſie durch vereinte 
Kräfte ſich gegen die wirtſchaftliche und natio⸗ 
nale Vernichtung wehren können. Die Ver⸗ 
ſammlung billigt vollſtändig die Ziele des Ver⸗ 
eins und die Wege, auf denen er die Verwirk⸗ 
lichung dieſer Ziele anſtrebt, und fordert alle 


Das norwegische Storthing an 
König Oskar. 


Am Montag hat das Storthing folgende 
Adreſſe an den König von Schweden und den 
ſchwediſchen Reichstag beſchloſſen: 


Eure Majeſtät! Das Storting Norwegens 
bittet ergebenſt Eurer Majeſtät und durch 
Eure Majeſtät dem ſchwediſchen Reichstag 
und dem ſchwediſchen Volk nachſtehendes aus⸗ 
ſprechen zu dürfen: Was jetzt in Norwegen 
geſchehen iſt, iſt das notwendige Reſultat der 
unionspolitiſchen Begebenheiten der letzten 
Zeit und läßt ſich nicht rückgängig machen, 
und da ſicherlich auch keines der beiden Völker 
zu den früheren Unionsverhältniſſen zurückzu⸗ 
kehren wünſcht, findet das Storthing es nicht 
angemeſſen, die Erörterung der verſchiedenen 
konſtitutionellen und ſtaatsrechtlichen Fragen 
aufzunehmen, die in dem Schreiben Eurer 
Majeſtät an den Präſidenten des Storthings 
in Verbindung mit den getroffenen Ent⸗ 
ſcheidungen berührt worden ſind und über die 
das Storthing und die Regierung ſich früher 
ausführlich ausgeſprochen haben. Das Storthing 
verſteht vollkommen die ſchwierige Stellung 
Eurer Majeſtät und hat keinen Augenblick be⸗ 
zweifelt, daß die Entſcheidungen Eurer Majeſtät 
in Übereinſtimmung mit dem getroffen worden 
ſind, was Eure Majeſtät als das Recht und 
die Pflicht des Königs angeſehen haben. Aber 
es iſt dem Storthing ein Bedürfnis, einen 
Appell an Eure Majeftät, an den Reichstag 
und das Volk Schwedens zu richten, zu einer 
friedlichen Durchführung der Beendigung des 
Unionsverhältniſſes mitzuwirken, zur Sicherung 
der Freundſchaft und des Zuſammenhalts 
zwiſchen den beiden Völkern der Halbinſel. 
Aus Außerungen, die in Schweden gefallen 
I hat das Storthing erfahren, daß der Be⸗ 
chluß, den zu faſſen das Storthing ge eine 
Pflicht gegen das Vaterland gehalten hat, indem 
es die Union zwiſchen den vereinigten Reichen 
füc aufgelöſt erklärte, in ſeiner Form und Durch⸗ 
führung als kränkend für Schweden aufgefaßt 
worden ſei. Dies iſt niemals die Abſicht des Stor⸗ 
things geweſen. Was in Norwegen geſchehen ift und 
geſchehen mußte, war allein ein notwendiges 
Verfechten der verfaſſungsmäßigen Rechte 
Norwegens. Die Ehre Schwedens hat das 
norwegiſche Volk niemals kränken wollen. 
Da Eure Majeltät im Staatsrat am 27. Mai 
erklärten den einſtimmigen Beſchluß des Stor⸗ 
things wegen Errichtung eines eigenen nor⸗ 
wegiſchen Konſulatsweſens nicht ſanktionieren 
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hörige, grundſätzlich ausgeſchloſſen ſei. Die 
Abſicht, die Ausgeſchloſſenen für die Privile⸗ 
gierten zu Spenden heranzuziehen, könne kaum 
ernſt gemeint ſein. Ein Beſchluß bezüglich 
des Antrages wurde daraufhin überhaupt 
nicht gefaßt. 5 

Die Einſchränkung der gerichtlichen 
Eidesleiſtung wurde in einer Verſammlung 
des Schweſternvereins in Naumburg von Staats- 
anwalt Dr. Kloß befürwortet. Der Staats- 
anwalt erörterte in ſeinem damaligen Referat, 
daß im Deutſchen Staate jährlich weit über 
eine Million Meineide geleiſtet würden und 
zwar ſolche Eide, bei denen der Richter in 
Zweifel darüber gerät, welches der Meineid, 
und welches der wahre Eid iſt. Der Staats⸗ 
anwalt machte folgende Vorſchläge zur Abhilfe: 
Einſchränkung der Eidesleiſtung überhaupt, 
Beſeitigung des Voreides und Einführung des 
Nacheides, während der Vorunterſuchung die 
Abgabe des Eides mögliſt weit hinausſchieben 
und keine Beſtrafung für uneidlick falſche Aus⸗ 
ſagen vor Gericht. 

Die 1. deutſche Volkshochſchule wird in 
Tingleff (Schleswig ⸗Holſtein) errichtet und am 
1. September d. J. eröffnet werden. Die 
neue Anſtalt wird zunächſt nur Mädchen auf⸗ 
nehmen, da der männlichen Jugend durch die 
ländlichen Fortbildungsſchulen bereits Gelegen⸗ 
heit zur Weiterfortbildung gegeben ift. Der 
Unterricht iſt auf 5 Monate berechnet. Es 
werden zunächſt 20 Mädchen aufgenommen. 

Dem Scherlſchen Prämienſparſyſtem hat 
nun auch der Ausſchuß des deutſchen Spar⸗ 
kaſſenverbandes endlich den Laufpaß gegeben. 
Wie erinnerlich trat dieſer Ausſchuß am 3. 


Beſchluß vorläufig geheim. Jetzt wird bekannt, 
daß der Ausſchuß beihloifen hat: a) eine be⸗ 
ſondere Verſammlung des 

Verbandes zur Verhandlung über das Scherlſche 
Sparſyſtem nicht einzuberufen, da, nachdem 


Planes zurückgetreten iſt, ein Anlaß für den 
Deutſchen Sparkaſſen⸗Verband, die Sache weiter 


Mehrzahl ſeiner Unterverbände gegen die 
rate des Syſtems ſich ausgeſprochen 
hat, und d) der ordentlichen Verbandsver⸗ 
ſammlung im Herbſte d. J. zu empfehlen, von 
einer weiteren Verhandlung des Scherlſchen 
Sparſyſtems abzuſehen. 

Die 5 im hg 
weſtfäliſchen Induftriebezirk gewinnt weiter 
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Scherl perſönlich von der Durchführung ſeines 


Teil derſelben, nämlich der zum Judentum ge⸗ 8 


Juni in Eiſenach zuſammen, hielt aber ſeinen 3 


eutſchen Sparkaſſen⸗ 


zu verfolgen, umſo weniger vorliegt, als die 2 
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an Ausdehnung. Außer den Bauarbeitern und 
Brauern werden auch die Metallarbeiter von 
ihr ergriffen, und neuerdings drohen auch die 
Arbeiter der Kruppſchen Fabrik mit einem 
Ausſtande. Die Eiſenbahnwerkſtättenarbeiter 
dieſer Firma hielten N Verſammlung ab, 
worin es wegen Lohndifferenzen zu erregten 
Debatten kam. Es wurde eine Kommiſſion 
gewählt, die bei der Direktion vorſtellig werden 
ſoll. Würde man ſich nicht einigen, ſo ſei der Aus⸗ 
ſtand zu proklamieren. Überall tritt nach 
dem „Hann. Cour.“ die ſozialdemokratiſche 
Agitation hetzend hervor. 


Im Hereroland wurden von den auf die 
wichtigſten Orte verteilten Stationsbeſatzungen 
in den letzten Wochen zahlreiche Streifzüge 
unternommen, namentlich in der Gegend von 
Waterberg, Owikokorero, Otjihangwe, Epukiro 
und in der weiteren Umgebung Windhuks. 
Hierbei ſind insgeſamt 110 Herero im Gefecht 
gefallen, 572 gefangen genommen, 60 Gewehre 
und einiges Vieh erbeutet worden. Das 
Kaukat Veldt hatte Hauptmann von Oertzen 
bere'ts im Mai vom Feinde frei gefunden. 
Im Namaland griff Hauptmann von Erchkert 
den 6. Juni im Gamtoaprevier (80 Kilometer 
öſtlich der großen Karasberge) eine Werft von 
Hottentotten der Bande Morengos an. Der 


Feind ließ 4 Tote und 4 Verwundete liegen. 
Diesſeits keine Verluſte. Die Nachricht, daß 
Hendrik Witboi auf engliſchem Gebiet bei 
Lehutitu ſitze, wird erneut beſtätigt. 


re 


aa AUSIAND # 
Rußland. 


Verhaftung von ruſſiſchen Anarchiſten. 
Montag nachts wurden in Siverskaja, zwei 
Stunden von Petersburg, zwei wichtige Mit⸗ 
glieder der Kampfesorganiſation verhaftet. In 
ihren Landwohnungen in Siverskaja fand man 
acht fertige und über hundert unfertige Bom⸗ 
ben vor. Die Revolutionäre hatten in den um⸗ 
liegenden Wäldern zahlreiche Experimente in 
bezug auf die Erplojiokraft der Bomben an⸗ 
geſtellt und einen Anſchlag gegen einen hohen 
Petersburger Beamten vorbereitet. 


Eine Kalender Reform fol, dem War⸗ 
ſchauer „Dnewnik“ zufolge in Rußland mit 
der Verfaſſungsreform Hand in Hand gehen. 
Der Julianiſche Kalender ſoll abgeſchafft und 
die Datierung nach altem Stil durch die weſt⸗ 


europäiſche erſetzt werden. Die en geht 


vom Finanzminiſterium aus, verſchiedene aka⸗ 
demiſche Körperſchaften haben ſich für dieſe 
Annäherung Rußlands an die übrigen euro⸗ 
päiſchen Staaten ausgeſprochen. Zurzeit unter⸗ 
liegt die Frage der Begutachtung durch die 
Kirchenbehörden. 


Frankreich. 


Frankreich und Deutſchland. In Paris 
fand am Dienstag ein Miniſterrat ſtatt, der 
ſich hauptſächlich mit der auswärtigen Lage 
beſchäftigte. Minifterprifident Rouvier legte 
den augenblicklichen Stand der Verhandlungen 
mit Deutſchland dar und machte Angaben 
darüber, in welcher Weiſe dieſelben durch einen 
Austauſch von Noten ihren Fortgang nehmen, 
die dazu beſtimmt ſeien, über die bereits in 
vorausgegangenen Beſprechungen ins Auge 
gefaßten Punkte genauere Feſtſtellung zu 
treffen. 7 5 


Schweden. 


Der ſchwediſche Reichstag iſt am Diens⸗ 
tag in Stockholm zuſammengetreten. In der 
erſten Kammer hieß der Alterspräſident Baron 
Eſſen die Mitglieder willmommen. Hierauf 
wurde mitgeteilt, daß der König den Grafen 
Sparre zum Präſidenten und Lundsburg zum 
Vizepräſidenten wiederernannt habe. Die 
Sitzung der zweiten Kammer wurde von dem 
Alterspräſidenten Hedin mit einer kurzen An⸗ 
ſprache eröffnet. Staatsminiſter Ramſtedt teilte 


mit, der König habe den bisherigen Präſidenten 


Svarthing und den bisherigen Vizepräſidenten 
Perſſan wiederernannt. Der Präſident hielt 
eine kurze Anſprache, in der er feſtſtellte, daß 
die Hoffnung Schwedens, die Union aufrecht 
zu erhalten, geſchwunden ſei und daß die 
Unionsverneinung von ſeiten Norwegens in 
einer Form erfolgt ſei, die alle Verſuche, die 
Verhandlungen wieder aufzunehmen, erſchwere. 
Die Mitglieder der Kammer fühlten voll ihre 
Verantwortung gegenüber der Nation und 
ihrer Zukunft, hofften ae daß das Ergeb- 


nis der Verhandlungen dieſes Reichstags die 


redlichen Abſichten Schwedens zum Ausdruck 
bringen werde. 
Spanien. x 

Alfonſos Heiratspläne geſcheitert. Die 
ſpaniſchen Heiratspläne in London find 
geſcheitert. Bei dem Entſchluß der Prinzeſſin 
von Connaught, den Antrag abzulehnen, ſpielte 
eine weſentliche Rolle der Umſtand, daß 
ihre Konfeſſion nicht wechſeln wollte. 


= 
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der ruſſich⸗ſapaniſche Krieg. 


Die Friedenskonferenz beginnt 
im Auguſt. 


Der japaniſche Geſandte Takahira ſetzte 
Präſident Rooſevelt davon in Kenntnis, daß 
es den japaniſchen Bevollmächtigten möglich 
ſei, in Waſhington bis zum 1. Auguſt einzu⸗ 
treffen; falls es für Rußland annehmbar ſei, 
könne die Konferenz um dieſe Zeit zuſammen⸗ 
treten. 


Die Stimmung des Zaren. 

Die Times erhalten folgendes Telegramm ihres 
Pariſer Korreſpondenten: Auf Grund zuver⸗ 
läſſiger Informationen weiß ich, daß dem Zaren 
augenblicklich zumeiſt daran liegt, Rußland die 
Stellung wiederzugewinnen, die es momentan 
in Europa verloren hat. Er iſt ſich mehr als 
irgend jemand bewußt, was für Rußland die 
Haltung bedeutet, die Deutſchland gegen Frank⸗ 
reich jetzt eingenommen hat. Der ganze 
diplomatiſche Schachzug, der zur Demiſſion 
Delcaſſes geführt hat, hat den Zaren lebhaft 
beunruhigt. Man hat Anlaß zu glauben, daß, 
wenn Rußland ſich nicht infolge des Krieges 
in ſo ſchlechter Lage befunden hätte, Deutſch⸗ 
land ſich nie jo gegen Frankreich geſtellt hätte, 
wie fetzt. Man hat mir vor einigen Tagen 
wörtlich Ausdrücke wiederholt, die die 
Gefühle der Zaren in dieſer Beziehung wieder⸗ 
geben und zeigen, wie ſehr er die Verminderung 
ruſſiſchen Einfluſſes in Europa bedauert, woraus 
man ſchließen kann, daß er das Ende des 
Krieges herbeiwünſcht.“ 

Feigheit vor dem Feinde. 

Aus Schanghai wird unterm 20. d. Mts. 
berichtet. Hier eingetroffene ruſſiſche Offiziere, 
die an der Seeſchlacht von Tſuſchima teil⸗ 
genommen haben, berichten, daß die ruſſiſchen 
Matroſen in großer Zahl den Dienſt ver⸗ 
weigert hätten. Die meiſten Kanonen mußten 
von Offizieren bedient werden; zahlreiche 
Matroſen ſprangen über Bord, um nicht 
kämpfen zu müſſen. 

Ein Grabdenkmal der ruſſiſchen Flotte. 

Eine bittere Kritik über das ruſſiſche 
Marineminiſterium veröffentlicht der alte 
Sſuworin in ſeinen „Kleinen Briefen“ in der 
„Nowoje Wremja“. Er jagt darin: „Errichtet 
einen Obelisk vor dem Marineminiſterium und 
ſchreibt auf ihn die Namen der gefallenen 
Märtyrer ihrer Pflicht und die Namen der 
zugrunde gegangenen Schiffe. Mögen die 
Lebenden ſich daran erinnern, wie es nicht 
nötig iſt, die ruſſiſche Sache zugrunde zu 
richten. Nicht Siege allein verdienen Denk⸗ 

mäler, Denkmäler der Eitelkeit, auch Nieder⸗ 
lagen ſie verdienen als ewiger Vorwurf und 
ewige Erinnerung an die düſtere Grabſtätte 
unſerer Flotte.“ 4 Wees 
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ft Culmſee, 21. Juni. (Tlgr.) Die Gruppen⸗ 
ſchau wurde heute um 9 Uhr vormittags mit 


Herrn Bürgermeiſters 
Hartwig eröffnet. Um 2½ Uhr fand die 
Preisverteilung ſtatt. Hierbei wurde 
je ein Diplom einem Thorner und einem 
Mockeraner Ausſteller zuerkannt. 

Briefen, 20. Juni. In Zawadda brannte 
in einer der letzten Nächte das dem Beſitzer 
Kowalke gehörige Wohnhaus nebſt Stall ab. 
Auch die Wagenremiſe wurde vom Feuer ſtark 
beſchädigt. Das Feuer ſoll durch einen Schorn⸗ 
ſteinbrand entſtanden ſein. 

Culm, 20. Juni. An das hieſige Kgl. 
Gymnaſium iſt an die Stelle des zum 
1. Juli d. J. nach Dt. Krone verſetzten Ober⸗ 
lehrers Herrn Dr. Wolffgram der bisherige 
Leiter der deutſchen Schule in Madrid, Herr 
Dr. Fromme, berufen worden. 

Janowitz, 20. Juni. Sonntag brannte 
in Dziewierſewo die katholiſche Kirche 
nieder. Die Kirche war ſchon ſehr alt und 
barg im Innern, namentlich im Hochaltar, viele 
goldene Kirchengeräte. Die Kirche war nur 
mit 1000 Mark verſichert, ſodaß die Gemeinde 
großen Schaden erleidet. Über die Entſtehungs⸗ 
urſache iſt nichts bekannt. 

Roſenberg, 20. Juni. Wie vielen Leſern 
noch erinnerlich ſein wird, wurde im Jahre 
1903 das Anſiedler Ackermann'ſche Ehepaar 
in Abbau Roſenberg Weſtpr. auf beſtialiſche 
Meile ermordet im Viehſtalle aufge- 
funden. Der Verdacht lenkte ſich ſofort 
auf zwei Saiſonarbeiter, die von der Zeit an 
ſpurlos verſchwunden waren. Es wurden 
damals zwar mehrere Perſonen verhaftet, je⸗ 
doch gelang es trotz angeſtrengteſter Tätigkeit 
der Behörden nicht, der wirklichen Täter hab⸗ 
haft zu werden. Nun hat ſich ein in der 
Ziegelei des Herrn Zywietz⸗Karlshöhe be⸗ 
ſchäftigter polniſcher Arbeiter ſelbſt ſtark dieſer 

ordtat verdächtigt. Herr Zieglermeiſter Klietz, 
dem das ſcheue, ängſtliche Weſen des Polen 
ſchon einige Zeit aufgefallen war, beobachtete 
ihn ſcharf, hörte aus ſeinen Außerungen heraus, 
daß er mit dem Roſenberger Morde in irgend 


einer Anſprache des 


Judee begann um 11½ Uhr im 


bereitgeſtellt werden. — 


einem Zuſammenhange ſtehen müſſe und wollte 


ihn am Freitag fefinehmen. Der Pole jedoch 
witterte Verrat und ergriff die Flucht. Trotz⸗ 
dem eine förmliche Hetzjacht auf ihn veran⸗ 
ſtaltet wurde, glückte es ihm, nur mit Hoſe 
und Hemd bekleidet, zu entkommen. Herrn 
Polizeiſergeanten Kollakowski gelang es end⸗ 


lich, ihn am letzten Sonntag früh 4½ Uhr 


in dem Augenblick zu verhaften, als er von 
einer Waſchfrau ſeine Wäſche abholen wollte. 
Ob der Verhaftete nun wirklich einer der 
Mörder iſt, wird die weitere Unterſuchung 
ergeben. 

Marienwerder, 20. Juni. Die Stadt⸗ 
veordneten beſchloſſen nach lebhaften Er⸗ 
örterungen gemäß dem Antrage des Ma⸗ 
giſtrats, von dem an der Stadtgrenze von 
Marienwerder liegenden Grundſtücke des Guts⸗ 
beſitzers Herrn Worm in Mareeſe eine Fläche 
Landes in Größe von 90 Morgen zum Preiſe 
von 600 Mk. für den Morgen zu Kanaliſa⸗ 
zwecken anzukaufen. Man glaubt, obwohl 
diesbezügliche feſte Entſcheide noch nicht vor⸗ 
liegen, der Genehmigung der Aufſichtsbe⸗ 
hörde ſicher zu fein, daß die Abwüſſer nach 
erfolgter Klärung in den Liebefluß abgeleitet 
werden dürfen. 

Guteherberge, 20. Juni. Der 18jährige 
Sch. aus Ohra, angeſtellt als Brotfahrer bei 
dem hieſigen Kaufmann und Bächereibeſitzer 
Klatt, hatte täglich Bachware an die Kunden 
des Herrn Kl. gegen Barzahlung abzuliefern. 
Am Sonnabend machte Sch. eine Tour nach 
Straſchin und Umgegend und ſeine Einnahme 
betrug an dieſem Tage zirka 150 Mark. Mit 
dieſer Summe iſt Sch. ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden, nachdem er das leere Fuhrwerk 
an einen Chaufjeebaum bei dem Gute Maczkau 
angebunden hatte. Daß Sch. mit Vorbedacht 
gehandelt hat, iſt daraus zu erſehen, daß 
derſelbe abends vorher ſeine Kleider und 
andere Habſeligkeiten mitnahm und in Ver⸗ 
wahrung brachte. 

Marienburg, 20. Juni. Ein größeres 
Sängerfeſt ſoll im Auguſt hier ſtattfinden. 
Zu einer Vorbeſprechung weilten geſtern hier Ver⸗ 
treter von Geſangvereinen aus Elbing, Chriſt⸗ 
burg, Rieſenburg und Kalthof. Als Feſttag 
wurde der 6. Auguſt beſtimmt. 

Elbing, 20. Juni. Der Weſtpreußiſche 
Provinzial⸗Verband der Barbier⸗, 
und Perrückenmacher⸗Innungen hielt 
hier ſeine 29. Jahresverſammlungen ab, mit 
welcher die Feier des 25jährigen Beſtehens der 
hieſigen Innung und die Feier des 40 jährigen 
Meilterjubiläums des Vorſitzenden des 
Provinzialverbandes, Herrn Judée⸗Danzig 
verbunden war. Unter dem N des Herrn 

Hotel Stadt 
Elbing die Verhandlung des Bezirkstages. 
Herr Grimm⸗Elbing referierte über die Frage: 
1. Mit welchem Rechte bildet das Militär 
Leute aus, die ſelbſtändige Handwerker 
ſchädigen? 2. Iſt die Gefängnisverwaltung 
befugt, im Elbinger Gefängniſſe das Raſieren 
durch einen Maler beſorgen zu laſſen? 3. Mit 
welchem Rechte üben auf dem Lande entlaſſene 
Soldaten gegen Bezahlung unſer Gewerbe 
aus? Es wurde beſchloſſen, bei dem nächſten 
Kongreß in Mainz den Antrag zu ſtellen, den 
Miniſter um Abhilfe dieſer Mißſtände zu bitten. 
Ein Antrag der Graudenzer Innung, die Ein⸗ 
richtung eines Zentral⸗Stellennachweiſes betr., 
wurde abgelehnt, ebenſo ein Antrag der 
Marienburger Innung, dahingehend, daß im 
Selbſtmordfalle den Mitgliedern nur die 
Hälfte des Sterbegeldes ausgezahlt werden, 
die andere Hälfte aber dem Sterbefonds zufallen 
ſoll. Von der Entſendung von Delegierten zum 
Bundestage in Mainz ſoll Abſtand genommen 
werden; dagegen ſollen die Mittel zur Be⸗ 
ſchickung des nächſten Bundestages in Leipzig 
In den Vorſtand 
wurden die Herren Judee⸗Danzig (Vorſitzender), 
Reimer » Danzig (Shriftführen, A. Majewski- 
Danzig (Kaſſierer) und E. Klötzky⸗Danzig 
(Stellvertreter) wiedergewählt. Die nächſtjährige 
Provinzialverſammlung ſoll in Marienwerder 
abgehalten werden. Der Elbinger Innung 
wurden anläßlich ihres 25 jährigen Jubiläums- 
zwei ſilberne Leuchter und ein Bild des Vor⸗ 
ſitzenden des Provinzialverbandes überreicht. 
Dem Vorſitzenden Herrn Judee⸗ Danzig wurden 
zu deſſen 40 jährigem Meiſterjubiläum die 
herzlichſten Glückwünſche zum Ausdruck ge⸗ 
bracht und ein koſtbarer Tafelaufſatz als 


äußeres Zeichen des Dankes für die Wirkſam⸗ 


keit 4 Verbande überreicht. 1 
Ibing, 20. Juni. Durch Blitzſchlag 
ein geäſchert wurden geſtern über Mittag 
Wohnhaus und Stall des Eigentümers und 
Chauſſeearbeiters Lettau in Ellerwald 3. Trift. 
Die Bewohner haben aus dem brennenden 

Gebäude faſt nichts retten können. 
Elbing, 20. Juni. Die Leiche des am 
Sonnabend ertrunkenen Musketiexs Karl 
Meier vom 44. Inf. : Reg. Boldap ft geſtern 
aufgefunden worden. M. iſt anſcheinend einem 
Herzſchlage erlegen. — Zur Ergänzung unſeres 
Berichts über den Selbſtmord des Kauf⸗ 
mann Peterſen ſei mitgeteilt, daß hochgradige 
Nervoſität und Schwermut der, Anlaß zur Selbſt⸗ 

entleibung geweſen iſt. 1 


Berent, 20. Juni., In Jaſchhütte in Weſt⸗ 
preußen kam es beim Tanz zwiſchen jungen 


Leuten zum Streit und zur Schlägerei, wobei 
der Beſitzersſohn Wohlfahrt auf der Stelle 
totgeſchlagen und ein anderer ſchwer ver⸗ 
letzt wurde. Die Geſellſchaft ließ ſich dadurch 
weiter nicht ſtören, ſondern tanzte ruhig weiter. 

Zoppot, 20. Juni. Exfähnrich 
Hüſſener ſollte nach den Meldungen aus⸗ 
wärtiger Blätter in Neuwied zum Beſuche nach 
verbüßter Strafe eingetroffen ſein. Das kann 
nicht ſtimmen, denn die Strafhaft des H. in 
Weichſelmünde iſt noch nicht beendet. Uns 
will ſcheinen, als ob man dem jungen unbe⸗ 
deutenden Menſchen, der nur durch ſeinen Tot⸗ 
ſchlag eine traurige Berühmtheit erlangt hat, 
viel zu viel Bedeutung beilegt. 

Putzig, 20. Juni. Ein Hagelſchauer 
mit Platzregen hat hier bedeutenden 
Schaden verurſacht. Viele Roggenfelder ſind 
teilweiſe vernichtet. Die große Scheune des 
Beſitzers Ponczke, Polzin wurde vom Wirbel⸗ 
wind emporgehoben und total zertrümmert. 

Allenſtein, 20. Juni. Mit Bezug auf 
die der „Tilſiter Allgemeinen Zeitung“ ent⸗ 
nommenen Notiz über das Vorkommen von 
mehreren Hitzſchlagfällen auf dem 
Schießplatz bei Arys teilt das Königliche 
Generalkommando mit, daß im Bereiche des 
erſten Armeekorps weder Unteroffiziere noch 
Mannſchaften in dieſem Jahre an Hitzſchlag 
geſtorben ſind. Ein Unteroffizier des Infan⸗ 
terie-Regiments Nr. 150, der längere Zeit ab⸗ 
kommandiert war, erlitt einen Ohnmachts⸗ 
anfall, ſeine völlige Wiederherſtellung wird 
ärztlicherſeits in keinem Falle bezweifelt. 

Pr. Holland, 20. Juni. Geſtern ent⸗ 
ſtand im Stalle des Bäckermeiſters Wawrzinski 
und heute früh 4 Uhr in der Spundfabrik 
des Brauereibeſitzers Prowe Feuer, dasſelbe 
konnte in beiden Fällen, erſteres durch die 
Feuerwehr, letzteres durch Angeſtellte der 
Brauerei im Entſtehen unterdrückt werden. 

Neukuhren, 20. Juni. Heute früh brach 
in dem Strandhotel Feuer aus, durch 
welches dasſelbe in Aſche gelegt wurde. Die 
ebenfalls von dem Feuer bedrohten Strand⸗ 
hallen konnten gerettet werden. 

Bartenſtein, 20. Juni. Vorgeſtern nach⸗ 
mittag entſtand in dem Wirtſchaftsgebäude des 
Lehrers Fratzki auf Rittergut Cromargen bei 
Glommen Feuer. Es verteilte ſich bei einem 
ſcharfen Winde über fünf große Gebäude 
und äſcherte dieſe in kurzer Zeit ein. 

Tilſit, 20. Juni. Das Tilſiter Korn⸗ 
haus iſt vom Staat zu günſtigen Bedingungen 
an die Tilſiter Kornhausgeſellſchaft verkauft 
worden. Zur Abwickelung des Kaufgeſchäftes 
iſt Geh. Oberregierungsrat und Vortragender, 
Rat im Landwirtſchaftsminiſterium Dr. Kapp. 
in Tilſit anweſend geweſen. 

Tilſit, 20. Juni. Sonnabend Nachmittag 
gegen 2 Uhr entſtand, wie die „T. 3.“ be 
richtet, Feuer in einem Stall der zu den der 
Beſitzerin Aduße Kosgallwies gehörigen Grund⸗ 
ſtücken Tilſit⸗Preußen Nr. 32 und 33 gehört. 
Das Feuer ergriff ſchnell auch die beiden 
Wohngebäude die ebenſo wie der Stall aus 
Holz gebaut ſind. Die herbeigeeilten Spritzen 
konnten dem ſchon weit vorgeſchrittenen Brande 
der Holzgebäude nur wenig Einhalt tun, ſo 
daß die brennenden Gebäude faſt völlig ver⸗ 
kohlten. Im hinteren Wohnhauſe war leider 
ein vier⸗ bis fünfjähriges Kind des dort 
wohnenden Arbeiters Potſchkat anweſend, von 
deſſen Vorhandenſein im Gebände anfänglich 
niemand etwas ahnte. Als die Tilſiter Feuer⸗ 
wehr eintraf, war es leider ſchon zu ſpät, an 
eine Rettung zu denken. Das Kind iſt ebenſo 
wie vier bis fünf Schweine, die im 
brennenden Stall waren, in den Flammen 
umgekommen. 


Thorn, 21. Juni. 


— Erleichterung im Telegrammverkehr. 
Der Bund der Induſtriellen hatte ſich an den 
Herrn Staatsſekretär des Reichspoſtamts, 
Krätke gewandt, um die Taxpflicht für zu⸗ 
ſammengeſetzte Ortsbezeichnungen beſeitigt zu 
ſehen. Dieſer Anregung hat der Staatsſekretär 
Folge gegeben. Indem vom Reichspoſtamt heraus- 
gegebenen Verzeichnis der Telegraphenanſtalten im 
deutſchen Reiche, welches für die Schreibweiſe und 
Taxierung der Namen der Telegraphenanſtalten 
maßgebend iſt, war bisher, in Übereinſtimm⸗ 
ung mit den für den internationalen Verkehr 
geltenden Vorſchriften, jeder Ort nur einmal 
mit der Dienſtbezeichnung der Hauptanſtalt 
aufgeführt. Zuſätze, die der Abſender etwa 
ur näheren Bezeichnung anderer im Orte be⸗ 
findlichen Anſtalten in der Telegrammadreſſe 
niederſchrieb, waren ohne Ausnahme taxpflichtig. 
Nunmehr ſind in das Verzeichnis auch die 
Namen ſolcher Anſtalten aufgenommen, die in 
einem Stadtgebiete neben der Hauptanſtalt be⸗ 
ſtehen und einen eigenen Telegrammbeſtellbezirk 
haben, oder deren Anführung aus ſonſtigen be⸗ 
ſonderen Gründen im Bedürfnis lag. Dem⸗ 
emäß werden fortan im inneren deutſchen 
Verkehr auch dieſe zuſammengeſetzten Ortsbe⸗ 
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zeichnungen wie Barmen ⸗Rittershauſen, Rem⸗ 
ſcheid⸗Haſten uſw., in der Telegrammadreſſe als 
ein Wort taxiert werden. 

— Die Deutſchen Geographen ſchloſſen 
ihre Reiſe durch Weſtpreußen mit einem Aus⸗ 
flug nach Elbing und Umgegend. Bei dem 
Mahle, welches die Stadt Elbing am Sonn⸗ 
abend den Teilnehmern im Kaſino gab, bewill⸗ 


kommnete Herr Oberbürgermeiſter Elditt⸗Elbing 


die Teilnehmer namens der Stadt. Profeſſor 
Dr. Halbfaß⸗Neuhaldensleben dankte und 
toaſtete auf die Stadt Elbing, Herr Oberlehrer 
Dr. Lakowitz⸗Danzig auf die Veranſtalter in 
Elbing ꝛc. Herr Profeſſor Dr. Holthauſen⸗ 
Zürich betonte die Vorteile eines Zuſammen⸗ 
gehens vom Nord und Süd, vom Oſt und 
Weſt des deutſchen Vaterlandes. Im Laufe 
des Sonntags wurden von Elbing aus drei 
Zweig⸗Ausflüge unternommen. Die erſte 
Gruppe begab ſich mit dem Dampfer nach 
Schmergrube auf der Friſchen Nehrung. Von 
hier aus ging es nach Kahlberg. Auf der 
Wanderung hatte man Gelegenheit, das Dünen⸗ 
gelände der Nehrung näher kennen zu lernen. 
Auf der Weiterfahrt über das Haff bis zur 
Elbinger Weichſel wurden die Deltabildungen 


und Verſandungen beſichtigt. In der Elbinger 


Weichſel ging es dann bis zum Danziger 
Haupt (Teilung der Weichſel in die Danziger 
und Elbinger Weichſel), und dann wurden 
Weichſeldurchſtich und Mündung in Augen⸗ 
ſchein genommen. Von dort fuhr man 
in der Danziger (jetzt toten) Weichſel bis 
Plehnendorf und dann nach Danzig weiter. 
Die zweite Gruppe begab ſich nach der Elbinger 
Höhe, nach Vogelſand, dem vorgeſchichtlichen 
Gräberfeld und dem Burgwall bei Lenzen, den 
„Heiligen Hallen“ bei Panklau und Cadinen. 
Mit der Haffuferbahn wurde die Rüchfahrt 
angetreten. Die dritte Gruppe unternahm einen 
Ausflug nach Vogelſang und dann zum Ober⸗ 
ländiſchen Kanal zu Dampfer durch den in 
raſcher Verſandung begriffenen Drauſenſee, 
durch den eine künſtliche Fahrſtraße erhalten 
wird nach dem Oberländiſchen Kanal. Durch 
eine Wanderung durch den Park des Grafen 
Dohna⸗Kanthen und durch ſchöne Ausſichten in 
das Gebiet der Weichſel und Nogat wurde 
der Ausflug noch intereſſanter. Von Buchwalde 
aus wurde die Fahrt mit dem Dampfer über 
den Samradt⸗See fortgeſetzt und dann mit der 
Bahn von Waldeuten aus über Miswalde die 
Fahrt nach Marienburg zurückgelegt. 

— Der Verein der Deutſchen Zucker⸗ 
Induftrie hielt im Laufe des geſtrigen Tages 
in Danzig eine ganze Reihe von einzelnen 
Vorſtandsſitzungen und Generalverſammlungen 
einzelner Verbände, Vereine und der Berufs⸗ 
genoſſenſchaft ab, die mit der Zuchkerinduſtrie in 
enger Fühlung ſtehen. In Anbetracht der 
wachſenden Zahl der Teilnehmer fanden die 
Verſammlungen im großen Saale des Schützen⸗ 
hauſes ſtatt, indeſſen die Nichtbeteiligten im 
hinteren Park ſpazieren gingen oder vorn ein 
Frühſtück einnahmen. In der Schießhalle 
hatte ſich das Bureau und die Legitimations⸗ 
kommiſſion inſtalliert, die die Karten zu den 
verſchiedenen geſelligen Veranſtaltungen veraus⸗ 
gabte. Bereits morgens um 8½ Uhr war 
die General⸗Verſammlung des Feuer⸗Verſicher⸗ 
ungs Verbandes zuſammengetreten, deren 
Beratungen und Beſchlüſſe jedoch nur internes 
Intereſſe hatten. Eine Sitzung des Vorſtandes 
der Zucker⸗Berufsgenoſſenſchaft folgte alsdann 
deren Generalverſammlung, welcher Herr Kom⸗ 
merzienrat Hahne präſidierte. Nach einer Reihe 
von Wahlen, die debattelos nach dem Vor⸗ 
ſchlage des Vorſtandes vollzogen wurden, wurde 
Geſchäftsbericht und Jahresbericht erftattet und 
glatt genehmigt, ebenſo der Voranſchlag für 
das neue Jahr. Ein Antrag des Vorſtandes 
über Verhalten der Genoſſenſchaftsverſammlung 
gegenüber anderen Berufsgenoſſenſchaften be⸗ 
treffend Entſchädigungspflicht wurde genehmigt. 
An einen Bericht der techniſchen Aufſichtsbe⸗ 
amten knüpfte ſich eine Dis kuſſion, in der verſchie⸗ 
dene Apparate erläutert und deren Brauchbarkeit 
erörtert wurde, In der Hauptverſammlung des Be⸗ 
amten⸗Verſicherungs ⸗ Verbandes, welche um 11½ 
Uhr tagte, gelangte der Jahresbericht und die 
Rechnungslegung zur Annahme. Eine Neuwahl 
wurde dem Antrage entſprechend genehmigt. 
Um 1 Uhr fand alsdann die ordentliche Bene- 
ralverſammlung der Abteilung der Nohzucker⸗ 
fabriken ſtatt, in der nach Abnahme der 
Jahresrechnung und Erſtattung des Geſchäfts⸗ 
berihts Herr Dr. Clemens Mayer über: „Die 
Rohzuckerinduſtrie und ihr Verhältnis zu In⸗ 
duſtrie und Landwirtſchaft“ und Herr Direktor 
Dr. Preißler über die Frage der Errichtung 
einer Penſionskaſſe der Zuckerfabrikbeamten 
referierte. a 

— Der parochialverband hielt heute eine 
Sitzung ab, die durch den Vorſitzenden Herrn 
Pfarrer Stach owitz eröffnet wurde. Nach 
erfolgten Wahlprüfungen erſtattete der 
Vorſitzende den Jahresbericht. Die Jah⸗ 
resrechnung für 1904 wurde entlaſtet. Der 
Etat für das Rechnungsjahr 1905 wurde 
feſtgeſtellt und balanziert in Einnahme und 
Ausgabe in Höhe von 24802,62 Mark. An 
Kirchenſteuern für 1905 werden 24,85% gegen 
23,33% im Vorjahre erhoben werden. Zu 
Berichterſtattern für die Etatsberatung wurden 
die ſtändigen Vorſitzenden, der zum Ver⸗ 


bande gehörigen Kirchengemeinden ernannt. 
Um den Etat früher aufzuſtellen, ſoll die Ent⸗ 
laſtung der Jahresrechnung ſpäter erfolgen. 

— Das Sommerfeſt des Gymnaſiums. 
Einmal war bas Feſt bereits verregnet und 
hatte zum großen Kummer namentlich 
der ganz jungen Herren verſchoben werden 
müſſen. Geſtern war dafür das Wetter der 
Veranſtaltung um ſo günſtiger. Der warme 
Sonnenſchein hatte alle Angehörigen der 
Schüler und auch wohl manchen, der zum 
Gyſmnaſium nicht in unmittelbarer oder mittel- 
barer Beziehung ſtand, in den Ziegeleipark 
gelockt, der bald nach 4 Uhr von etwa 4000 
Perſonen beſucht war. Die Kapelle der 61er 
hatte ein erleſenes Programm zuſammengeſtellt, 
und damit es noch mehr Abwechslung im 
muſikaliſchen Teil gab, ließ ſich der Schülerchor 
teils mit, teils ohne Orcheſterbegleitung hören. 
A capella kamen „Gott ſei des Kaiſers 
Schutz“ von Lwolff und die ſtimmungsvollen, 
längſt Eigentum des Volkes gewordenen 
Lieder Silchers „Zu Straßburg“ und „Der 
Soldat“ zum Vortrage. Dem Charakter des 
Sommerfeſtes trugen die Mendelsſohnſchen 
Kompoſttionen „O Täler weit, o Höhen“ und 
„Abſchied vom Walde“ Rechnung. „Lützows 
wilde Jagd“ und das „Schwertlied“ bildeten 
den Schluß der Darbietungen, durch welche 
die jugendlichen Sänger und Muſiker mit der 
Militärkapelle erfolgreich konkurieren konnten. 
Herr Kapellmeiſter Hietſchold ſchien es ſich 
nicht zu Herzen zu nehmen, daß die Schüler⸗ 
chöre den Löwenanteil des Beifall einheimſten, 
denn er ſorgte durch verſchiedene Einlagen 
dafür, daß die Pauſen nicht zu lang wurden. 
Gegen 9 Uhr fand das Zeit durch ein wahr⸗ 
haft großartiges Feuerwerk einen prächtigen 
Abſchluß. 5 

— Schulausflug. Die Schülerinnen der 
Bürgermädchenſchule unternahmen heute ihren 
Sommerausflug mit der Bahn nach Ott⸗ 
lotſchin. 

— Vortrag im Viktoriagarten. Morgen 
8 Uhr abends wird Herr Keleita aus 
Kurdiſtan (Nordperſien) im Viktoriagarten 
über ſeine Heimat ſprechen. Herr K. gehört 
zu den Neſtorianerchriſten, alſo dem Zweige 
der orientaliſchen Kirche, die im 5. Jahrhun⸗ 
dert von der Broßkirhe abſplitterte und ſeit⸗ 
dem ſehr wechſelvolle Schickſale erlebte. Augen⸗ 
blicklich it die Neſtorianerkirche, wie alle 
orientaliſchen Kirchen, geiſtlich verödet. Ein⸗ 
ſichtsvolle Männer des Volkes jedoch ſind 
ſeit Jahren auf eine Reform bedacht 
Zu dieſem Zweck haben ſie einen der ihrigen, 
Herrn K., nach Berlin geſandt, wo er theo⸗ 
logiſche und allgemeine Vorleſungen hört und 
Intereſſe für ſeine 1 zu erwecken ſucht. 
Herr K. ſpricht (übrigens in ſeiner National⸗ 
tracht) gut deutſch und ſehr feſſelnd. 

— Eine Reviſion der öffentlichen Fuhr⸗ 
werke durch die Polizei fand heute vormittag 
gegen 9 Uhr vor dem Rathauſe ſtatt. Von 
kleinen Ausſtellungen abgeſehen war alles in 
Ordnung. Nur einer Drojhke wurde das 
Todesurteil geſprochen, das bis zum 1. Auguſt 
zu vollſtrecken iſt. 

— Durch ſcheu gewordene Pferde wurde 
geſtern ein ſchweres Unglück verurſacht. Als 
Einwohner mit einem Geſpann in Begleitung 
ſeiner Frau eine Ausfahrt machte, gingen die 
Pferde durch und raſten in aller Geſchwindig⸗ 
keit die Chauſſee entlang. Hierbei wurde der 
Beſitzer des Fuhrwerks und ſeine Frau aus 
dem Wagen geſchleudert und durch den Fall 
ſchwerverletzt. 

3. Fleiſchlieferung für die Garniſon. Nach⸗ 
dem bei der von dem hieſigen Proviantamt ausge⸗ 
ſchriebenen Verdingung der Fleiſchlieferung für die 
Garniſon während der Zeit vom 1. Juli bis 31. De⸗ 
zember 1904 der Fleiſchermeiſter A. Schinauer in 
Mocker für beide Loſe Mindeſtfordernder geblieben 
wor, hat die Königliche Intendantur 17. Armeekorps 
demſelben nunmehr den Zuſchlag erteilt. Unter Zu⸗ 
grundelegung des durchſchnittlichen Jahresfleiſchbedarfs 
der Barnıfon waren nachſtehende Angebote der bei der 
Verdingung beteiligten Fleiſchermeiſter abgegeben: 
G. Tews 275 798,33 M., A. Feeſer 272 662,16 M., 
Rapp 267 485,03 M., Scheda 265 866,68 M., Guiring 
261 913,92 M., Schinauer 251 962,46 M. Das durch 
den Zuſchlag Giltigkeit erlangte Preisangebot des 
Letztgenannten beträgt für das Kilogramm l 
1,14 M., Kuhfleiſch 1,— M., Kalbsbraten 1,20 Mk., 
Roulade 1,80 M., Rindernierenfett 0,60 M., Hammel⸗ 
fleiſch 1,14 M., Hammelbraten 1,30 M., Schweinefleiſch 
1,14 M., geräucherten fetten Speck 1,40 M., geräuch⸗ 
erten Rippenſpeck 1,30 M., Schweinebraten 1,20 M., 
Schweinepökelfleiſch 1,14 M., Eisbein 1.— M., Kar⸗ 
bonnade 1,30 M., Schweinelieſen 1,30 M., Schweine⸗ 
1 1,40 M., Blutwurſt 1,— M., Fleiſchwurſt 1, — 

„Schinken geräuchert oder gekocht 2,40 M., Land⸗ 
wurſt (pommerſche) 1,20 M. l 


— Der Polizeibericht meldet: Verhaftet 


wurden 2 Perſonen. 

— Meteorologiſches. Waſſerſtand 0,54. 
Temperatur + 19, höchſte Temperatur + 25, 
niedrigſte + 12. Luftdruck 758 Millimeter. 
Wetter heiter. Wind Nordoſt. 


1 Mocker, 21. Juni. 
„Feuer Heute früh gegen 5 Uhr wurden die 
hieſigen Dan: durch die weniger harmoniſchen als 
andauernden Töne des Feuerhorns aus dem Schlafe 
ſchreckt. Es brannte bei dem Beſitzer Jung in der 
e a Den Anſtrengungen der bald hinzu⸗ 
geeilten Freiwilligen Feuerwehr gelang es, das eine 
zeitlang arg be gt erſcheinende Wohnhaus zu retten, 
doch fielen Waſchküche und Stallgebäude nebſt Roß⸗ 
werkmaſchine und ſonſtigem Inventar dem verheerenden 
Elemente zum Opfer. Das im Stalle befindliche Vieh 
konnte noch rechtzeitig gerettet werden. — ir 
wurden die Löſcharbeiten durch den Waſſermangel, da 


ſtock auf dem hieſigen 


der einzige in der Nähe befindliche Grundwaſſerbrunnen 
bald verſagte und das Waſſer nun etwa 1 Kilometer 
weit aus einem Hydranten der Waſſerleitung in Kübeln 
zu der an der äußerſten Peripherie unſeres Ortes ge⸗ 
legenen Brandſtelle herangefahren werden mußte. Der 
Schaden iſt beträchtlich, dürfte jedoch durch Verſicherung 
gedeckt ſein. Über die Entſtehungsurſache des Feuers 
iſt nichts bekannt. 


Podgorz, 21. Juni. 
— Die Nachfeier zu dem ten Sonntag 
hier ſtattfindenden Miſſionsfeſte wird nicht, wie 
anfänglich geplant, auf dem Kirchplatze, ſondern im 
Park der Schlüſſelmühle abgehalten werden. 


5 Eingejandt. 


An den Wochenmarktagen Dienstag und Freitag 
kann man in der Bäckerſtraße, vor dem Königlichen 
Gerichts⸗Gefängnis beobachten, in welcher Weiſe die 
Aufkäufer von Geflügel, die Tiere in Käfige ſtecken. 
Das Geflügel wird in einer Anzahl in die Käfige ge⸗ 
packt, die das doppelte und dreifache von dem über⸗ 
ſteigt, was ein ſolcher Raum faſſen kann, die Tiere 
können ſich nicht rühren, und ſo müſſen ſie viele 
Stunden, ohne jede Nahrung, zubringen. Die 
Polizei⸗Verwaltung und den Tierſchutzverein auf 
dieſen Übelſtand aufmerkſam zu machen, iſt der 


Zweck dieſes Eingeſandt. wi. 


Die Berggeſetze im Herrenhaus. 


Berlin, 21. Juni. Die Kommiſſion des 
Herrenhauſes nahm der Reſt des Bergarbeiter- 
Schutzgeſetzes in der Faſſung des Abgeord⸗ 
netenhauſes unverändert an. 


Die Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt und 
die Oſtbank. 


Berlin, 21. Juni. Von zuſtändiger Seite 
verlautet, daß zwiſchen der Norddeutſchen Kre⸗ 
ditanſtalt und der Oſtbank für Handel und 
Gewerbe eine Vereinbarung erzielt ſei, die 
geeignet erſcheine, ein gedeihliches Nebeneinan⸗ 
derarbeiten der beiden Inſtitute ſicherzuſtellen. 
Auf Grund dieſer Vereinbarung hätten die 
Aktionäre der Norddeutſchen Kreditanſtalt ihren 
Widerſtand gegen eine Fuſion mit der Oſtbank 
aufgegeben. 


Der Einzug des Kronprinzenpaares 
in Potsdam. g 


Potsdam, 21. Juni. Zur Feier des Ein⸗ 
zuges des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin 
durchwogte geſtern nachmittag eine zahlreiche 
Menſchenmenge in feſtlicher Stimmung die 
Straßen der Stadt, die reichen Flaggenſchmuck 
tragen. Um 5°, Uhr nachmittags lief der 
Zug mit dem Kronprinzenpaar von Hubertus⸗ 
ahnhofe ein, auf dem 
der Oberpräſident Freiherr von Trott zu 
Stolz, der Regierungspräſident v. d. Schulen⸗ 
burg und der Polizeidirektor v. Stark zum 
Empfange anweſend waren. Beim Eintreffen 
des Zuges gab eine im Luſtgarten aufgeſtellte 
Batterie einen Salut von 20 Schuß ab. Die 
Ehrenkompagnie war vom 1. Garderegiment 
geſtellt. Nach dem Abſchreiten der Front der 
Ehrenkompagnie nahm der Kronprinz den 
Parademarſch derſelben ab und beſtieg ſodann 
mit der Kronprinzeſſin den offenen mit ſechs 
Pferden & la Daumont beſpannten Wagen, 
das Geſchenk der Stadt Poſen. Neben dem 
Wagen, dem zwei Spitzenreiter voraufritten und 
der von einer Eskorte vom Regiment Garde 
du Corps geleitet war, ritten rechts der 
Kommandant von Potsdam Generalmajor von 
Weſternhagen, links der Kommandeur der 
Eskorte Rittmeiſter v. Tſchirſchmy und Bögen⸗ 
dorff. Das Gefolge nahm in zwei zwei⸗ 
ſpännigen Wagen Platz. Bei herrlichem Wetter 
bewegte ſich der Zug. dem die Schlächterinnung 
voraufritt durch die mit Bannern geſchmückte 
Feſtſtraße über die Lange Brüche zum Rat⸗ 
hauſe. Auf dem Wege dorthin bildeten 
Vereine, Gewerke und Schulkinder Spalier. 
Vor dem Rathauſe hatten der geſamte 
Magiſtrat und die Stadtverordneten ſowie die 
Ehrenjungfrauen Aufſtellung genommen. Der 
Oberbürgermeiſter Jähne hielt eine Begrüßungs⸗ 
anſprache. Der Kronprinz ſprach darauf ſeinen 
herzlichſten Dank aus und reichte dem Ober⸗ 
bürgermeiſter die Hand. Der Kronprinzeſſin 
wurde ein Blumenſtrauß überreicht. Darauf 
wurde die Fahrt zum Marmorpalais unter 
den begeiſterten Hurrarufen des Publikums 
fortgeſetzt. Vom Fortunaportal des Stadt⸗ 
ſchloſſes bis zum Neuen Garten waren jämt- 
liche Truppen der Garniſon aufgeſtellt. Als 
das hohe Paar im Marmorpalais eintraf, 
wo es vom Hofmarſchall v. Trotha empfangen 
wurde, ward auf der nahegelegenen Matroſen⸗ 
ſtation Salut abgegeben. Die Kaiſerin traf 
um 6 Uhr im Marmorpalais ein. 

Beiſetzung Wißmanns. 

Köln, 21. Juni. Unter außerordentlich 
zahlreicher Beteiligung erfolgte geſtern nach⸗ 
mittag hier die Beiſetzung des Gouverneurs 
8 D. Hermann v. Wißmann vom Hauſe der 

chwiegermutter des Verſtorbenen, Frau Geh. 
Kommerzienrat Langen aus. Zur Leichen⸗ 
parade war ein Halbbataillon des 5. Rheiniſchen 
Infanterie⸗Regiments Nr. 65 mit der Regi⸗ 
mentsmuſik befohlen. Dem Leichenwagen 


voraus ſchritten die Mitglieder des Vereins 
ehemaliger Angehöriger der Schutztruppen aus 
Berlin mit ihren Fahnen, ferner ein Offizier 
der Schutztruppe mit den Orden des ver⸗ 
ewigten und ein reitender Feldjäger mit einem 
Kranze Seiner Majeſtät des Kaiſers. Dem 
Leichenwagen folgten die Anverwandten, als 
Vertreter des Herrn Reichskanzlers Kolonial⸗ 
direktor Dr. Stübel und Oberleutnant v. 
Schwarzkoppen, ferner im Auftrage des Königs 
der Belgier Graf d'Aſpremont und der hieſige 
belgiſche Konſul Stein, der Gouverneur von 
Köln, Generalleutnant von und zu Egloff⸗ 
ſtein, der Kommandeur der 15. Diviſion General⸗ 
leutnant v. Ploetz, der Kommandeur der 15. 
Kavalleriebrigade Generalmajor Freiherr v. 
Fritſch, der Komandeur des 2. Barde-Regi- 
ments, höhere Offiziere der Schutztruppe, der 
Regierungspräſident von Köln und die Spitzen 
der ſonſtigen Behörden. In den Straßen, 
welche der Leichenzug paſſierte. bildeten dicht⸗ 
gedrängte Menſchenmaſſen Spalier. Die Bei⸗ 
ſetzung erfolgte mit militäriſchen Ehren in 
der Langſchen Familiengruft auf dem Fried⸗ 
hof von Melaten. Am Grabe ſprachen 
Generalleutnant v. Liebert als älteſter Offizier 
der Schutztruppe, ferner der Vorſitzende der 
Abteilung Köln der Deutſchen Kolonialgeſell⸗ 
ſchaft, Oberlandesgerichtspräſident Ratjen und 
der Afrika⸗Reiſende Eugen Wolf. 


Ausſperrung. 


Geeſtemünde, 20. Juni. Weil die aus⸗ 
ſtändigen Keſſelſchmiede der Werften Johann 
Tecklenborg und G. Seebeck nicht, wie ge⸗ 
fordert, die Arbeit wieder aufgenommen haben, 
wurden geſtern abend 6 Uhr ſämtliche Arbeiter 
der beiden Werften, gegen 3000 Mann, ent 
laſſen und die Werften geſchloſſen. 


König Oskars Zuſtimmung. 


Stockholm, 21. Juni. In einer Sitzung 
des Miniſterrats erklärte der König, daß er 
Angeſichts der von Norwegen geſchaffenen 
Lage ein ſchlimmeres zu vermeiden der Auf⸗ 
löſung der Union, wenn auch ſchweren Herzens 
zuſtimme. 

Vor der Schlacht. 


Tokio, 21. Juni. Die Japaner rücken 
wie aus Tokio gemeldt wirdin der Mandſchurei 
mit immer größerem Erfolge vor. Die beiden 
ruſſiſchen Flügel ſind vollſtändig umgangen. 
Die Japaner verfügen über mehr als eine 
halbe Million Truppen. Die eine 
Schlacht einleitenden Operationen wurden ſo⸗ 


fort begonnen als die Niederlage Roſchdjeſt⸗ 


wenskys bekannt wurde. 


Nach weiteren Meldungen vom 
ſchauplatz ſoll eine große Schlacht bereits 
im Gange ſein. Die Stimmung der Be⸗ 


völkerung in Tokio iſt deshalb fieberhaft erregt. 
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Kurszettel der Thorne eitung. 


Berlin, 21. Juni. [20 Juni. 
Privatdis konnt | W 
Oſterreichiſche Banknoten 20 85,20 
Ruſſiſche u Aa 5 | 216,— 
Wechſel auf Warſchau . —.— —— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 130 101,40 
3 pat. 1 90.30 90,25 
3½ pt. Preuß. Konſols 1905 101.30 | 101,30 
3 pgt » n 90 25 90,25. 
4 pot. Thorner Stadtanleihe . 103,80 | 103,80 
3½ PSt. „ 1 895 98,75 98,75 
U. Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 99,20 | 99,20 
5 5 Hai; 87,60 | 87,70 
4 pot. Rum. Anl. von 1894 91,70 | 91,70 
4 pt. Ruſſ. 1. 0 StR 86.75 86.60 
4½ pat. Poln. Pfandbr. 95,25 | 95,60 
Gr. Berl. Straßenbahn. . . 184,10 | 184,— 
Deutſche Bank 238,80 | 238,90 
Diskonto⸗Kom.⸗ Gen. 189,50 190,— 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 120,— | 120,— 
Allg. Elektr.-A.:Bel.. . . - 239,75 | 239,10 
Bochumer Gußſtahll » 251,— | 250,10 

arpener Bergbau 218,60 213,40 

Werne en dern —.— —.— 

e eee 265,50] 264,60 
Weizen: loko Newyork 106½ | 106 ¼ 

o ARTE THUN 73,- | 171,- 

„ Seplemboe r. „ 171,75] 171,— 

De,, 174,— | 173,50 

Roggen: Juli. 151,75 | 150,50 

„ Sepiemben 0% 144,— | 143,75 

„ Dezember OL, 145,75 | 145,50 
Wechſel⸗Diskont 3 pat., Lombard⸗Zin 


sfuß 4 pgt. 


2 "Rat Dr, O. Liebreid 
822 Profeſſor e 
3 von 
un 
Blei 
leiden. 
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il. Porter 


Schutz-Marke. gesetzl. geschütztenEtiquett zu haben 


rege 


EEE NAT REEL ERSTER, 


1 


— 


gi 


Nonkursverahre, 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Dro⸗ 
giſten Georg Kühl, in Firma 
Germania- Drogerie Georg Kühl in 
Culmsee iſt infolge eines von 
dem Gemeinſchuldner gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangs⸗ 
vergleiche Vergleichstermin auf 


den 7. Juli 1905 


vormittags 10 Uhr 

vor dem Königlichen Amts⸗ 
gerichte hier, Zimmer Nr. 2, 
anberaumt. Der Vergleichs⸗ 
vorſchlag iſt auf der Gerichts⸗ 
ſchreiberei des Konkursgerichts 
zur Einſicht der Beteiligten 
niedergelegt. Der Termin wird 
mit dem Prüfungstermin ver⸗ 
bunden. 

Culmſee, den 9. Juni 1905. 
Duncker, 
Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 


Polizelic Bekanntmachun 


a am 14. d. Mts. hier, F ed» 
an. Nr. 8, bei einem Hund der 
umtergelaufen ift, die 


Tollwut 


feſtgeſtellt wurde, auch ein anderer 
Hund, ſowie ein Pferd gebiſſen iſt, 
Fe hiermit gemäß 8 38 des 

eichsgeſetzes vom 23. Juni 1880 
und vom 1. Mai 1894, betreffend 
die Abwehr und Unterdrückung von 
Viehſeuchen (Reichsgeſetzblatt 1880, 
Seite 153 und 1894, Seite 409), auf 
Grund des § 2 des Geſetzes vom 
12. März 1881 und vom 18. Juni 
1894 (Geſetzſammlung 1881, Seite 
128 und 1894, Seite 115) die Feſt⸗ 
legung (Ankettung oder Ein⸗ 
ſperrung) aller imstadtkreis Thorn 
vorhandenen Hunde für einen 
Zeitraum von 3 Monaten ange⸗ 
ordnet. 

Der Feſtlegung gleich zu achten 
iſt das Führen der mit einem ſicheren 
Maulkorbe verſehenen Hunde an 
der Leine, jedoch dürfen die Hunde 
ohne polizeiliche Erlaubnis aus dem 
Be ne Bezirke nicht ausge- 

tt werden. 

‚Die Benutzung der Hunde zum 
Ziehen iſt unter der Bedingung ge⸗ 
ſtattet, daß dieſelben feſt angeſchirrt, 
mit einem ſicheren Maulkorbe ver⸗ 
ehen und außer der Zeit des Ge⸗ 
rauchs feſtgelegt werden. 

Die Verwendung von Fleiſcher⸗ 


phunoen zum Treiben von Bieh und 


von Jagdhunden bei der Jagd kann 

unter der Bedingung geſtattet wer⸗ 
den, daß die Hunde außer der Zeit 
des Gebrauchs, außerhalb des Jagd⸗ 
reviers feſtgelegt oder, mit einem 
4 7 Maulkorbe verſehen, an 
er Leine geführt werden. 

Hunde, welche dieſen Vorſchriften 
zuwider, innerhalb des gefährdeten 
Bezirks frei umherlaufend betroffen 
werden, werden eingefangen und ge⸗ 
tötet werden, falls nicht binnen drei 
* ihre N erfolgt. 

er den zum Schutze gegen Toll⸗ 
wut bei Haustieren erlaſſenen Vor⸗ 
ſchriften zuwiderhandelt, wird mit 
Geldſtrafe bis 150 Mark oder mit 
Be nicht unter einer Woche be⸗ 
aft, ſofern nicht nach den beſtehenden 
geſetzlichen Beſtimmungen eine hö⸗ 
here Strafe verwirkt iſt. 
Thorn, den 15 April 1905. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Der mit dem ſtädtiſchen Einwohner⸗ 
Meldeamte im Rathauſe (Erdge⸗ 
choß, Nordeingang) verbundene 

rbeitnachweis für ungelernte (ge 
werbliche und land wirtſchaftliche) 
Arbeiter wird von den Arbeitgebern 
faſt garnicht und infolgedeſſen auch 
nicht von den Arbeitnehmern benutzt. 

Die Arbeit⸗Vermittelung ift unent⸗ 
geltlich. 

Die Meldeſtelle iſt geöffnet 
werktägl. vormittags v. 8 12 Uhr 

„ nachmittags v. 3-5 Uhr. 

Auch ſchriftliche Angebote von 
Arbeit⸗Gelegenheit werden entgegen⸗ 
genommen. 

Wie in anderen, insbeſondere 
größeren Städten, die Einrichtung 
einer Arbeitnachweisſtelle ſich als 
nützlich erwieſen hat, darf unter 
bi.figen Verhältniſſen Gleiches er⸗ 
wartet werden, wenn die Arbeit: 
geber ſich daran gewöhnen wollten, 
ihren Bedarf an rbeitskräften 
ungelernten Arbeitern) bei der vor⸗ 
ezeichneten Arbeitnachweiſeſtelle 
anzumelden. 

Dieſelben werden hierum erſucht, 
um der Arbeitloſigkeit möglichſt zu 
begegnen. 

Stellenloſe Handwerker finden 
Arbeitnachweis in der vereinigten 
1 in der Tuchmacher⸗ 
ſtraße, Maurer im Maurer⸗Amts⸗ 
hauſe am neuſtädtiſchen Markte. 

Thorn, den 14. April 1905. 


Der Magiſtrat. 
Der Seid 


von 100 M. aufwärts (auch weniger) 
zu jedem Zwecke braucht, ſäume nicht, 
wende ſich an das Bure ortuna“* 
Königsb. i. Pr., Königsſtr.⸗Paſſage. 
Ratenweiſe Rückzahlung. Nückporto. 


Auktion. 


Am Freitag, den 23. Juni, 
vorm. 10 Uhr 

werde ich Kloſterſtraße 3 
Kleider: u. Küchenſpinde, Plüſch⸗ 
und Stoffſofas, Sofa- u. Auszieh⸗ 
tiſche, Flügel, Kommoden, Re⸗ 
gulator, Taſchenuhr, Lampen, 
Geſchirr, Bettſtelle mit u. ohne 
Matratzen, Spiegel, Kinderſport⸗ 
wagen, Eiſenbettſtellen, Teppiche 
u. a. G. freiwillig verſteigern. 
Die Sachen ſind gebraucht, aber 

gut erhalten und zwei Stunden vor⸗ 

her dort zu beſichtigen. 


Julius Hirschberg 


Auktionator, Culmerſtraße 22. 


Diakonissen-Krankenhall 


in Thorn. 


Die ſtimmberechtigten Mitglieder 
werden hierdurch zu einer am 
Dienstag, den 27. d. Mts. 

nachmittags 5 Uhr 
in unſerer Anſtalt ſtattfindenden 


Generalverſammlung 


eingeladen. 
Tagesordnung: 
Geſchäftsbericht über das Jahr 
1904, Rechnungslegung und 
Entlaſtung des Kaſſierers. 
. Etatsfeſtſtellung für 1905. 

. Wahl von Vorſtandsmitgliedern. 
„ Aufftellung eines Bauprojektes 
für den Neubau der Anftalt. 
Elektriſche Anlage für die 
Augenklinik des Dr. Kunz. 
Der Vorſtand. 


Meister. 


Tücht. Schlossergeselle 
geſucht Block, Schloſſermeiſter 
Heiligegeiſtſtraße. 


Jüchtige Tischler 


esucht nach Kiel. Lohn bis zu 
0 Pf. bei 9½ſtündiger Arbeitszeit. 
Meldungen beim Arbeitgeber⸗Schutz⸗ 
verband der deutſchen Tiſchlermeiſter 
und Holzinduſtriellen im Innungs⸗ 
hauſe „Harmonie“, Kiel. 


Rockschneider 
Nosenschneider 


ſtellt ſofort ein 


— 


9 


ä 
Einen Lehrling a — ker 


H. Jacobi, Malermeiſter, 
Bäckerſtraße 47. 


Für ein hieſiges Getreide⸗ und 
Kleie⸗Geſchäft wird zum baldigen 
Antritt ein 


mit guter Schulbildung, ev. eine 


junge Dame 
1 geſucht Offerten unter 
S. an die Expedition d. Ztg. 


Krältipe Arheisursche 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
J. M. Wendisch Nacht, 


Ein Cehrmädchen sowie 
tüchtige Blusenarbeiterin 


ſucht Georg Heymann, Schillerſtr. 5. 


Ordentliche Frau 


r den ganzen Tag geſucht. Segler: 
aße 11, Speiſewirtſchaft. 


Iypoiheken-Napitl 


hat zu vergeben 


Oskar Lichiensiern, 


Bankgeſchäft, Baderſtr. 10. 


Privat⸗Darlehne zu 5% an Beamte, 
Offiziere, Beſitzer zu kal. Veding. evtl. 
Natenrückzahl. Meld. u. O. U. 554 an 
Haasenstein & Vogler, A.-G., Königsberg 1. Pr. 


Altes Gold und Silber 


kauft zu r 
F. Feibusch, Bruten. 1, 1. 
Jeden Freitag: 


Gemäſtete Gänſe. 


Stand vis-à-vis Artushof. 
Auch Beſtellungen werden 
rechtzeitig ausgeführt. 


F. Golz. 
Ein Motorzweirad. „Triumph“ 


preiswert für 300 Mk. zu verkaufen. 
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle. 


1 Büfett 
1 Bankenbettſtelle 
2 herrenpaletots 


zu verkaufen Brückenſtr. 16, 2 Tr. 


„Sam dag Nagl hi ig 


Blutarme und 
Stoffwechselkr. 


Dr. Meyer, Nervenarzt, Danzig. 


für Norvonkranke, 


Auf Wunsch Prospekt, 


Dampfiwaschanstalt „Frauenlob 


Inh.: Frau Martha Palm, Friedrichſtr. 7, an der Reitbahn. 
Tadelloſe Ausführung für 


Sauswäsche, Plättwäsche, Gardinen. 


Allen Hausfrauen, die ihre Wäſche ſchonen wollen, beſtens empfohlen, da 
einzige Anſtalt dieſer Art am Ort, welche garantiert mit Seife wäſcht, ohne Chlor 


Wer verreisen will 


nehme 


= Reise - Unfall - Versiche 


zur Prämie von 15 Pfg. pro 1000 Mk. auf 
. 


auf Srund selbstauszufertigender P 
Eisenbahn - Unfall- Versicherung auf Lebenszeit 
Eiumalige Prämie 50 Mk. für 15 000 Mk. usw. 


Einbrudis= Diebstahl: Versicherung 


Ceupon-t'olicen mit sofortigem Beginn der Versicherung 
für Hausbaltungen 


über bis zum Werte von 
5000 Mk 10000 Mk. 
10000 „ 20 000 


30 000 


7 


Kin äh. porn l. 


Schmerzioses Zahnziehen u. Nervtöten 


sowie nicht gut sitzende gebisse 


werden ſchnell zu billigen Preiſen umgearbeitet. 
Teilzahlung geſtattet. 


Emil Przybill, prakf. Dentilt, 


Breiteſtraße Nr. 6, Ede Mauerſtraße. 


7 5 


egen die 


Nase und Gurgeln) hat sich das 


Wanne eschälisunkoslen 


ſowie Einkauf von erſten Kaffee- Import Firmen ſetzen 

uns in die Lage, nur beite Qualitäten zu verabreichen. 
Wir empfehlen unſere täglich friſch geröſteten Spezial⸗ 

Miſchungen von M. 1,00 bis M. 2,00 p. Pfund. 


B. Wegner & Co. 


Brückenstrasse 25. 


Erite und älteite Kaffee- Rölfterei und Preßhefe- 
Niederlage, gegr. 1863. 


Laden⸗Geſuch. 


Renommierte auswärtige Firma ſucht per 1. Oktober, 


eventl. per ſpäter in Thorn 


mittelgroßen Laden 


mit etwas Magazinraum. Es wird nur auf beſte, zentrale 
Lage reflektierk: Markt, Breiteſtraße oder ähnlich. Gefl. 
Offerten mit Preis unter K. E. 100 an die Exp. 


zur Jahresprämie 


150m) 0; 
Rhenania - Versicherungs - Aktien - 
in Köln: Elisenstrasse 22. 

In Thorn: Vertreter Gebr. Tarrey. 


Genickstarre 


die neuerdings in Deutschland epidemisch auftritt, gibt es 
nur einen Schutz, nämlich Vorbeugen durch Ausspülen der 
Rachen- und Nasenböhle mit bakterientötenden Flüssig- 
keiten, so hat ein höherer Medizinalbeamfer aus dem 
Kultusministerium eine darauf abzielende Interpellation 
im preuss. Abgeordnetenhaus beantwortet. 
der Regierungsvertreter, in allen Fällen von Genickstarre hat 
man die Kokken derselben auf Rachen- und Nasenschleimhäuten 
der Erkrankten bestimmt nachweisen können. 
Genickstarrekokken gegen gewisse Hntisepfika sehr wenig 
widerstandsfähig sind, so kann man sie an den Stellen des 
Körpers, die sie als Angriffspunkte benutzen, nämlich in Mund- 
und Nasenhöhle, durch Busspülen mit solchen sehr verdünnten 
Hntisepticis leicht abföten und unschädlich machen. Am zweck- 
mässigsten zu solchen Ausspülungen (Aufziehen in die 


Denn, so erklärt 


Mund= und Zahnwasser „Densos““ 


erwiesen, denn es enthält das im 
sicherstes Gegenmittel angeführte An 
Tropfen auf ein Glas Wasser genügen zum Aufziehen in die 
Nase, 5-15 Tropfen zum reinigen der Rachenhöhle. Densos ist 
auch ein sicherer Schutz gegen andere Krankbeiten und bezüg- 
lich des ausgezeichneten Geschmackes und Geruches wie der 
vorzüglichen Wirkung auf Zahnfleisch und Zäbne als Mund- 
wasser für den täglichen Gebrauch sehr zu empfehlen. Densos 
ist in allen einschlägigen Geschäften zu Mk. 1.50 pro Flasche 
zu haben und reicht monatelang aus. Man weise Ersatzpräp 

energisch zurück! Ersatz für „DENSOS“ gibt es nicht! 


FRITZ SCHULZ, Chemische Fabrik, KEPZIG, 


rinetenhaus als 
ptikum und 1-3 


TIVOLI. 


Donnerstag, den 22. d. IIIts.: 


Imasses 


Konzert 


vom Muſikkorps des Inftr.⸗Regts. Nr. — unter perſönlicher Leitung des 
\ Id. 


Anfang 8 Uhr. 


Herrn Hiets 


Entree 25 Pfg. 


Einlaßkarten im Vorverkauf A 20 Pfg. und Familienkarten (3 Perſ.) 
ückmann-Kaliski 


50 Pfg. bei Herrn 81 
mann, Breiteſtraße, zu haben. 


(Artushof) und Herrn Herr- 


Schnittbilletts nach Beendigung des vorletzten Teiles. 


Gänſefedern. 


Bin vom 22. 27. Juni in Thorn mit 
einem großen Poſten Oderbrucher 
Gänſefedern auf dem Jahrmarkte 
anweſend. Geriſſene Federn von 
1,25 Mk. per Pfund an bis zu dem 
hochfeinſten Herrſchaftsſchleiß. Un: 
geriſſene Federn vom einfachſten 
Rupf bis zur blendend weißen Halb» 
daune. Gänſedaunen von 3,50 Mk. 
an bis zu den allerfeinſten Quali⸗ 
täten. Sämtliche Sorten ſind abſolut 
reell und von tadelloſer Füllkraft. 
Dabei ſind die Preiſe überaus ſolide. 
Niemand dürfte im Stande ſein, 
gleichwertige Ware auch nur an⸗ 
nähernd zu gleichen Preiſen zu 
verkaufen. 
Selten günſtige Gelegenheit! 
Bitte das Lager zu beſichtigen! 
Kein Kaufzwang. — Verkaufsraum 
Neuſtädt. Markt 22, im Laden bei 
Herrn Zahnarzt Schneider. 
Hochachtungsvoll 
Karl Hellwig, 
Alt⸗Reetz (Oderbruch). 


erstklassig, di- 

Fahrräder, rekt von der 
Fabrik an Private und Händ- 
ler von Mk. 65.— an. 


Zubehörteile, et ven 


ca. Mk. 4.—, Luftschläuche 
von Mk, 2.80 an. 


han frem- 
Reparaturen dem Fabrikat 
prompt und billigst. 
Katalog gratis und franko. 
DUISBURGER FAHRRADFABRIK 


„Schwalbe“ Akt.-Ges., 


Duisburg=Wanhelmerort, 
Gegründet 1896, 


Kalt, 
Zement, 
Gyps, 
heer, 
Dachpappe, 
I Cräger, 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 


Neu aufgenommen!! 


banda = zr 
Kohlensäurehaltige Toilettepulver. 


Für Damen und Herren un- 
en 


? tbehrlich! 
Anders & Co., b 
Kunst-u. Bau- Schlosserei 

von A, Wittmann’s Nachf. 


Inh. H. Mayer, Heiligegeiſtſtr. 7/9 
empfiehlt ſich 
bei billigſter 
5 Preisberechn. 
zur Ausführg. 

jeglicher ins 
Fach ſchlagen⸗ 
der Arbeiten. 


Dur Nd. Reparaturen 
“= ſchnell u. billig. 


Lager und . Drucker «i 
Anfertigung (A: von 75 Pig. & 
v. Schablonen, U Hedaillon v. A 88 
gramme, Portemonnaie J 
'etschatte, mit Stempel 5 
Siegelehlatten, von 2,50 Ak, 
Oliche'g u. Stempelkissen 77 
Stempelfarben. v. 40 Pig. an 


nur Mk. 1,50 


Max Hübsch 
W Schablonen-Fabrik 


Händler kostet dies. S 


Thorner Liedertafel. 


Freitag, d. 23. Juni, 8 ½ Uhr abds. 
im Artushof: 
Haupt⸗Verſammlung. 


Handwerker⸗verein. 


Donnerstag, den 22. Juni, 
abends 8½ Uhr 
im kleinen Saale d. Schützenhauſes: 


Nauplvesammlung. 


agesordnung : 
1. Jahresbericht. 
2. Rechnungslegung. 
3. Vorſtandswahl. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird 


erſucht. 
Der Vorſtand. 
Donnerstag, den 22. d. M., 


Uhr abends 
im Viktoriagarten: 


VORTRAG 


des Herrn Keleita aus Nordperſien 


über die kulturellen 
u. religiöjen en jeiner 
e 


mat. 

Eintritt frei. Jedermann iſt herzlich 
eingeladen. 

Heuer, Pfarrer. 


Ultimo 


neben der Kais. Post. 


Gänseweißsauer 


Gänseklein 
Ausschank von Königsberger Bier 


Brauerei Ponarth, 


— Ditlotschins 


idylliſcher 


Waldpark 


iſt täglich bequem per Bahn, Wagen, 
Rad, Boot und Dampfer zu er⸗ 
reichen. 


Große Spielplätze 
Kegelbahn pp. 
Stets Erfrischungen zu billigsten Preisen. 


Hochachtungsvollſt 


B. Sedelmayr. 
ZuSpazierfahrten 


empfehle meine Dampfer 


2 IN „Prinz Wilhelm“ 
und „IM“. 


W. Huhn. Telephon⸗Anſchluß 369. 


Guten, krättigen Aas 


zu 70,80 Pf. u. 1 M. in u. außer dem 
Haufe liefert H. Pohl, Baderſtr. 28. 


2 Simmer, deer dar 


* — — nebst 3 
ü Hs 

2 Zimmer, db 1 Stod 
zu vermieten Heiligegeiſtſtraße 19. 


Die von Herrn Oberſtleutnant 
Hahndorf jeit 8 Jahren bewohnte 


hochherrsch. Wohnung, 


beſtehend aus 7 Zimmern nebft 
allem Zubehör mit Zentralwaſſer⸗ 
heizung, iſt verſetzungshalber vom 
1. Juli oder ſpäter zu vermieten. 

Näheres beim Portier des Hauſes, 
Wilhelmſtraße 7. 


Breiteitrage 22 11 


errſchaftliche Wohnung 6 Zimmer, 

ober. Alkoven und rache 

Zubehör per 1. Oktober zu verm. 
S. Kornblum. 


— — —ͤ —ũ—y—ẽä — — 
Eine Wohnung, 3. Etg. 3 Zim., 

Küche, u. Zubeh. iſt v. 1. Okt. 
3. verm. Daſ. ift auch ein kl. Laden z. 
v. P. Blasejewskl, Eliſabethſtr. 11. 
—— —— b ̃ ——ů—g Ü — 


Lagerräume 


mit Einfahrt von der Baderſtraße 
per 1. 7. cr. zu vermieten. 
Loewenberg, Breiteſtraße 21. 


— — — — — j — 
Fate Hlerzu Beilage und Unter⸗ 
Itungsblatt. 


\ 


* 


| Der Zar und der Friede. 


& ee = TE 


Chorner 


ea Oitdeufiche 


In der neueſten „Zukunft“ wird von neuem 
die Meinung verfochten, daß der Frieden dem 
Thron des Zaren am verderblichſten ſein werde: 

Chineſiſche Provinzen waren bisher der 
Schauplatz des Krieges und noch hat keines 
Feindes Fuß ruſſiſchen Boden betreten. In 
den meiſterhaften Berichten, die Herr Loudovic 
Naudeau im Pariſer „Journal“ veröffentlicht, 
wird an dieſe Tatſache immer wieder erinnert. 
Daß die Führung nicht genial, die ſtrategiſche 
Vorbereitung ein Stümperwerk, die eigentliche 
Generalſtabs arbeit gar nicht geleiſtet war und 
der Aufklärungsdienſt völlig verſagte: mit 
alledem iſt die ununterbrochene Folge der 
Niederlagen noch nicht erklärt. Wohl fordert, 
wie Kitchener im Sudan und Transvaal, Togo 
vor Port Arthur und Tſuſchima gezeigt hat, 
der Krieg heutzutage von dem Feldherrn die 
ſichere Beherrſchung modernſter Technik. Auch 
wo ſie fehlte und gegen die Ungunſt des 
Klimas, gegen Froſt oder Glut, Staub oder 


„ Regen, Ungeziefer und Mikroben zu kämpfen 


ne 


war, konnte die Kriegsleiſtung aber beträcht⸗ 
licher ſein. Doch außer den Oberbefehlshabern, 
die ihren Ruf zu Markte trugen, intereſſierte 
ſich niemand für dieſen Feldzug. „Was 
kümmert uns die Mandſchurei und die Liau⸗ 
Halbinſel? Warum müſſen wir hier erfrieren 
oder verſchmachten, in Erdhöhlen liegen oder 
durch den Schlamm waten, da wir in der 
Heimat voch gutes Land in überreichlicher 
Fülle haben? Ja, wenn ſich's um das Vater⸗ 
land handelte! Hier aber tut man ſeine Pflicht, 
ohne mit dem Herzen dabei zu ſein.“ Hundert⸗ 
mal hat Naudeau ſolche Sätze notiert, hundert⸗ 
mal, ſchon im Herbſt, aus dem Munde junger 


mehr hofften, ihn kaum noch wünſchten, nur 
ſo ſchnell wie möglich 
(Der Deutſche, der dieſe Berichte lieſt, muß 
mit doppelter Dankbarkeit der Landsleute 
denken, die unter nie erträumten Qualen in 
Südweſtafrika fechten, vom Fieber geſchüttelt 
werden, den Durſt mit Pferdeblut ſtillen und 
von denen, trotzdem ſie nicht geringeren Ruhmes 
würdig ſind als die Japaner, im Deutſchen 
Reich gar nicht oder lieblos geſprochen wird.) 
Solche Stimmung läßt uns verſtehen, daß 
Stöſſel ſich nach der Kapitulation mit ſo un⸗ 
anſtändiger Eile den Siegern befreundete, am 
fünften Januartag ſchon, nach einem fidelen 
Frühſtück, mit Nogi und fünf anderen ja⸗ 
paniſchen Offizieren ſich in einer Gruppe 
ron — ließ, und daß nach der Muk- 
ner Kataſtrophe die ruſſiſchen Leutnants und 
Stabsoffiziere in Tingeltangeln und Lager⸗ 
bordellen, als ſei zu nationaler Trauer kein 
Grund, luſtige Lieder gröhlten. Ohne den 
eingeborenen Epengeiſt, den unerſchütterlichen 
Gehorſam des gemeinen Mannes, der ſtets 
bereit iſt, zu ſterben, und nie nach dem Zweck 
dieſes höchſten Opfers fragt, hätte Rußland 
noch viel grauſamere Enttäuſchung erfahren. 
Wenn Nikolai Alexandrowitſch (jetzt) ernſt⸗ 
haft verhandelt, nicht nur, weil von Ende 
Juni bis in den September, während der 
Regenperiode in der Mandſchurei doch nichts zu 
machen iſt, ſondern die Zeit benutzen will, um die 
Bedingungen des Mikados kennen zu lernen, 
dann iſt kein Zweifel möglich: die Angſt vor 
dem eigenen Volk ſcheucht ihn in die Schmach. 
Lieber zu Hauſe alles verſprechen, mag es der 
geſunden Entwickelung des Reichsorganismus 
noch ſo gefährlich ſcheinen, und draußen ſich 
in einen ſchmählichen Frieden erniedern. Dann 
kehren die Truppen heim und ſchützen mit dem 
Wall ihrer Leiber die dürftigen Notbaracken 
der Selbſtherrſchaft, Väterchen iſt wieder der 
Friedensfürſt, und vielleicht reißen ein paar 


N Großmächte, wie n ich Shimonoſeki, dem Sieger 


ch ein fettes Beuteſtück aus den Fängen. 
t. . . Der ewig Blinde könnte auch 
diesmal wieder irren. Vor zehn Jahren war 
Japans Vitalität unbekannt, der Bund der 
Inſelreiche noch nicht geſchloſſen; heute wird 
jede Großmacht ſich hüten, mutwillig die gelben 

anner zu reizen, für die Englands Flotte 
und Chinas Schlauheit mobil gemacht würde. 
Und das heimkehrende Heer wäre dem Thron 
der Romanows kein Schutz; mit Fingern würde 
man auf die Offiziere weiſen, die nicht im 
winzigſten Scharmützel zu ſiegen vermochten, 
die nur Sektflaſchen den Hals gebrochen, nur 
arme Kriegshuren in Maſſen hingeſtreckt haben. 


nach Hauſe möchten. 
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Beilage zu Nr. 144 — Donnerstag, 22. Juni 1905. 


Welches Mittel hülfe den Beſcholtenen zu 
neuem Nimbus? Zwei Ruſſenkaiſer haben es 
am eigenen Leibe kennen gelernt; und das 
Schickſal Perers und Pauls müßte Nikolai 
ſchrecken. Auch wenn er ſeinen klügſten Miniſter 
zum Unterhändler beſtellt, kann er nicht mit 


Sicherheit darauf rechnen, ſich lange noch des 


Friedens zu freuen. 


* Von einem Hunde zerfleiſcht 
wurde der Landbriefträger Gſell vom Poſt⸗ 
amt Eichhofen. Auf einem Mühlenhofe zu 
St. Peter im Elſaß fiel den Landbriefträger 
eine mächtige Dogge an, die ihm etwa 60, 
zum Teil ſehr ſchwere Wunden, beibrachte. 
Nur mit Mühe gelang es herbeigeeilten Orts⸗ 
bewohnern, den Hund von ſeinem Opfer los⸗ 
zureißen, ſonſt wäre Gſell zweifellos von dem 
wütenden Tiere getötet worden. — Der Beruf 
des Landbriefträgers gehört gewiß ſchon nicht 
zu den leichteſten, und in welcher Weiſe oft 
das Überbringen der Briefſchaften in leichtſin⸗ 
niger Weiſe von vielen Bauernhofbeſitzern er⸗ 
ſchwert wird, erhellt vorſtehender Fall, wo 
während der Tagesſtunden ein biſſiger Hund 
frei innerhalb des Gehöftes umherlief. Sehr 
oft liegen die Gehöfte recht weit abgelegen, ſo 
daß dem Briefträger ſchließlich keine andere 
Wahl bleibt, als wie trotz eines ſolchen ge- 
fährlichen Wächters den Hof zu betreten. 
Wenn Landwirte aus Fahrläſſigkeit biſſige 
Hunde aber am Tage derartig frei umher⸗ 
laufen laſſen, ſo dürfte die Anwendung der 
für ähnliche Fälle ſchwerer Körperverletzung 
e ſchärfſten Strafbeſtimmung von ſeiten 
es Gerichts durchaus angebracht ſein. 

* Geheimnisvoller Tod eines 
ſpaniſchen Prinzen. Der Infant 
Alfons von Orleans hat einen geheimnisvollen 
Tod gefunden. Er und Prinz Carlos unter⸗ 
nahmen einen Spazierritt in die Umgegend 
von Tardo. Der Infant verlor ſich auf einem 
Nebenwege im Gebirge und wurde nach zwei 
Stunden tot aufgefunden. Anſcheinend iſt er 
vom Pferde geſtürzt und ſeinen Verwundungen 
erlegen. 


*Tragijhes Ende eines Oberſt. 
Oberſt Viktor von Reitz, Kommandant des 
7. Infanterieregiments in Graz, der am Sonn⸗ 
abend nach Wien gekommen war, hat ſich 
Sonntag morgen in einem dortigen Hotel er⸗ 
ſchoſſen. Er hinterließ, wie gemeldet wird, 
mehrere Briefe an das Grazer Korpskom⸗ 
mando, das Kriegsminiſterium und an mehrere 
Generäle. Der Selbſtmord erregt in Militär⸗ 
kreiſen großes Aufſehen. Oberſt Reitz war 
ſehr tüchtig und ſtand vor der Ernennung 
zum Generalmajor. Er war aber ſeit einiger 
Zeit nervenleidend und verübte den Selbſtmord 
zweifellos in einem Anfall von Verfolgungs⸗ 
wahn. 

500 Menſchen im Schacht er⸗ 
ſt i ck t. Über eine entiſetzliche Grubenkataſtrophe 
wird aus Juſowka (Gouvernement Jenkateri⸗ 
noslaw) telegraphiert. Bei einem Gruben⸗ 
unglück im Schachte Iwan der Ruſſo⸗Donez⸗ 
Geſellſchaft ſollen gegen 500 Menſchen umge⸗ 
kommen ſein. 

* Eiſenbahnkataſtrophe bei 
Baltimore. Ein mit Arbeitern beſetzter 
Güterzug ſtieß laut einem Kabeltelegramm bei 
Baltimore mit einem Perſonenzug zuſammen. 
18 Arbeiter wurden getötet, 20 verwundet. 
Die Lokomotivführer und Feuerleute beider 


Züge wurden ebenfalls getötet, jedoch kamen 


alle Fahrgäſte des Perſonenzuges infolge der 
großen Widerſtandskraft der Wagen unverletzt 
davon. 

* Ein Fabrikbeſitzer als Ein⸗ 
brecher. Wegen ſchweren Diebſtahls hatte 
ſich der 28jährige Champignonzüchter und 
Fabrikbeſitzer Otto Höfer _ = Neuſtadt a. Orla 
vor der Strafkammer in. ae qu verant⸗ 
worten. Er wurde beſchuldigt, in die im Hauſe 
ſeiner Schwiegereltern belegene Wohnung eines 
penſionierten Poſtbeamten gewaltſam einge⸗ 
drungen zu ſein und dieſem aus einem verſchloſſe⸗ 
nen Behälter die Erſparniſſe in Höhe von 
10000 Mark in Staatspapieren neben einer 
kleinen Barſumme geſtohlen zu haben. Zur 
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Sicherheit nahm er gleich das dabeiliegende 
Nummernverzeichnis der Obligationen mit und 
ließ dieſelben ſofort bei Nürnberger und 
Münchener Banken flüſſig machen. Trotz 
ſeines hartnäckigen Leugnens wurde der An⸗ 
geklagte durch die Zeugenausſagen des Ein⸗ 
bruchsdiebsſtahls überführt und unter Anrechnung 
von drei Monaten auf die erlittene Unter⸗ 
ſuchungshaft zu zwei Jahren Gefängnis ver⸗ 
urteilt; der Staatsanwalt hatte drei Jahre 
Zuchthaus beantragt! 

* Gasvergiftung in der Bade⸗ 
ſtu be. Aus Paris wird gemeldet: Ein 
ſchwerer Unglücksfall hat die Familie des 
Advokaten der hieſigen engliſchen Botſchaft, 
Sevett, betroffen. Die Gouvernante der beiden 
Kinder badete ſie geſtern früh wie alle Tage 
in der Badeſtube; dieſe hat Gasheizung. 
Plötzlich fühlte ſich eines der Kinder das in 
der Badewanne ſaß, unwohl. Die Gouvernante 
beugte ſich zu ihm hinab, fühlte ſich gleichfalls 
unwohl und wurde ohnmächtig, ehe ſie ſich 
aufrichten konnte. Faſt gleichzeitig fiel auch 
das zweite Kind ohnmächtig zu Boden. Zu⸗ 
fällig betrat auch die Mutter, beunruhigt durch 
die tiefe Stille, die in der Badeſtube herrſchte, 
den Raum. Sie rief um Hilfe, und es gelang, 
die Gouvernante und das ältere Kind nach 
einiger Zeit wieder ins Leben zu rufen. Das 
Mädchen von 5 Jahren war bereits tot. 
Es handelt ſich offenbar um ein Vergiftung 
durch ausſtrömendes Gas. 

* Der Roman einer Prinzeſſin. 
In einem dürftigen Zimmer eines Hotels nie⸗ 
deren Ranges in Paris lebt zurzeit eine 53. 
jährige, noch immer ſchöne Frau, die einſt auf 
den Höhen des Lebens wandelte, die Prin⸗ 

eſſin Anna Karenga Eſterbazy. Durch hartes 
Mißgeſchich in bitterſte Not geraten, erzählte 
ſie — 9 einem engliſchen Journaliſten fol⸗ 
gende Lebensgeſchichte: „Mein Großvater war 
ein Vetter des Königs Stanislaus von Polen 
und zugleich deſſen Hofmarſchall. Mein Vater 
zeichnete ſich als Soldat durch große Tapfer⸗ 
keit aus; nicht weniger als ſechs Pferde 
wurden ihm in den verſchiedenen Feldzügen 
unter dem Leibe weggeſchoſſen. Meine Mutter 
entſtammt einer alten iriſchen Familie, deren 
Stammbaum bis in die Zeiten der Maria 
Stuart zurückreicht. Ich ſelbſt war ſeinerzeit 
Ehrendame am polniſche e, und ich war 
reich und von hohem Range. Heu g gen 
bin ich völlig an Leib und Seele gebrochen. 
Ich ging im Oktober 1869 mit einem Pariſer 
Finanzmann eine Ehe ein, die ſich bald äußerſt 
unglücklich geſtaltete. Ich hatte außer Gegen⸗ 
ſtänden von hohem Wert eine Mitgift von 
100000 M. in die Ehe gebracht. Aber da 
er ein Verſchwender und Trinker war, ſo hatte 


ich von meinem Vermögen ſtändig ſeine Schul⸗ 
den zu bezahlen, bis ich nach drei unglück⸗ 


lichen Jahren eine Trennung von ihm erwirkte. 
Heute beſitze ich nichts mehr als meinen ehr⸗ 
lichen Namen.“ Und nun legte die unglück⸗ 
liche Frau ihrem Beſucher die Abſicht dar, 
ihren fürſtlichen Namen an den Sproß einer 
reichen engliſchen Familie zu verkaufen. Gegen 


eine Abfindung von etwa einer halben Million 


Franks ſei ſie bereit, ihren Namen und ihr 
Wappen an einen jungen Mann abzutreten. 
Bon dem Kapital beanſpruche ſie nur die 


Nutznießung bis an ihr Lebensende, ſpäter 


ſolle es an den Träger ihres Namens zurück⸗ 
fallen. „Glauben Sie mir“, ſo ſagte ſie mit 
tränerſtickter Stimme, „eine Frau aus einem 
Geſchlecht wie dem meinigen bringt ein ſolches 


Opfer nur, wenn ſie vom Schickſal in die 


äußerſte Enge getrieben iſt.“ 

* Amerikaniſche Reklame. Coney 
Island, der ſommerliche Vergnügungsort, iſt 
die Vogelwieſe der New⸗YVorker. erkäufer 
von „Frankfurtern“ bellen dort um die Wette 
mit Leuten, die zum Beſuch des wildeſten 


Mannes von Berlin oder der fetteſten Frau 


von Frankreich einladen. Jede Art von. 
Muſik wird gehört, und bei ſchlechtem Wetter 
ſingt der neapolitaniſche Tenor, ausnachmslos 
ein Flüchtling, vor der Entzückung des ſtädti⸗ 
ſchen Publikums unter einem Regenſchirm. 
Tiroler jodeln mit oder ohne Echo. Korſiſche 
Banditen, deutſche Gretchen, ſpaniſche Studenten 
und menſchenfreſſende Koſaken zeigt man als 
leichwertige Raritäten. 


dem ein einſtiger ſüdafrikaniſcher General den 
Heldennamen Cronje zu dem eines modernen 


Zu dieſen tradionellen | 
muſements iſt ein Burenlager gekommen, in 


Gladiators herabwürdigt. Dieſe neue Attrak⸗ 
tion ſehenswert erſcheinen zu laſſen, fuhr hinter 
flotten Rappen am Eingangstor ein Herr mit 
Zylinder, ſchwarzem Rock, Augengläſern, und 
zwiſchen den Lippen ſichtbaren Schneidezähnen 
vor. „Drei Hurras für Rooſevelt“, ſchrie je⸗ 
mand, und hunderte von Augenpaaren glaubten 
im Inſaſſen des Wagens den Präſidenten 
zu erkennen, deſſen Ausſehen der im ſchwarzen 
Rock ſich mit Schminke, Perrücke und Geſchick 
zu geben verſtanden hatte. — Für die nächſten 
Stunden war an der Kaſſe des Burenlagers 
der Klang von kleiner Münze vernehmbar, 
und es gibt noch Leute, die glauben, dort 
neben dem Staatsoberhaupte geſeſſen zu haben. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 20. Juni. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden 
außer dem notierten et 2 Mk. per Tonne foger 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſanzemäßig vom Käufer 
an den Verkäufer vergütet. 

Weizen: per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländ. bunt 756-777 Gr. 168 - 168 ¼ Mk. dez. 
inländiſch rot 740-777 Gr. 152-168 Mk. bez. 
tranfito bunt 734 - 756 Gr. 125 133 Mk. dez. 
Roggen: per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſch grobkörnig 702 — 
747 Gr. 1391/,—140 Mk. bez. 
Hafer: inländiſcher 135 Mk. dez. 

tranſito 102 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogramm. Weizen⸗ 8,15 8,70 Mk. 
bez. Roggen» 9,65 9,65 Mk. bez. 


Köln, 20. Juni. Näbzl Ioko 50,00, per 
Oktober 50,50. — Heiß. 


Magdeburg, 


20. Juni. (Zuckerberich!.) 
Korn⸗Zucker 88 Prozent ohne Sach — -ı-- 
Nachprodukte 75 Proz. ohne Sack 9,30 9,50. Stimm.: 
Still. Brotraffin. l o. F. 22,25 — —,— Kriſtallzucer 
ı mit Sack 22.37½. Ge mahlene Naffinade mit 
Sack 22,25. Gem. Melis mit Sack 21,75. 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker I. Produkt Tranfito 
frei an Bord Hamburg per Februar —,— Gd. 
per Juni 23,55 Bd., 23,75 Br., per Juli 23,75 
d., 23,85 Br., —,— bez., per Auguft 23,85, Gd., 
2390 Br., —.— bez., per Oktober 20,35 Gd., 
20,40 Br., per Oktober⸗Dezember 19,95 Gd., 20,05 
Br. Stimmung: Ruhig. 

Hamburg, 20. Juni, abends 6 Uhr. Kaffee 
good average Santos per September 35 Gd., per 
Dezember 36 Gd., per März 36%), Gd., per Mai 
37 Gd. Träge. 


Hamburg, 20. Juni. Zuckermarkt. (Schluß 
bericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88 
Prozent Rendement neue Uſanze frei an Bord Hamburg 
per Juni 23.75, per Juli 23,90, per Auguß 24,10, 
per Oktober 20,40, per Dezember 20,00, per Wars 
20,20. Stetig. 
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Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten die Grenze: von Herzlich 
per Grützmann, zuf. 4 Traften: 780 kieferne Rund⸗ 
hölzer; von Lüttig per Wudnitzki, 4 Traften: 4560 
kieferne Rundhölzer; von Eiden per Glowatzki, 6 
Traften: 8120 tannene Rundhölzer; von F. Bengſch 
per Großkreuz, 3 Traften: 1675 kieferne Rundhölzer; 
von Striſower per Kopita, 3 Traften: 607 kieferne 
Nundhölzer, 620 tannene Rundhölzer, 700 eichene 
Plancons; von Zucker per Riber, 3 Traften: 1900 
kieferne Rundhölzer. 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das ſeit 30 Jahren be⸗ 
währte echte Radlauerſche Hühneraugenmittel. Fl. 
60 Pfg. echt mit der Firma: Kronen⸗Apotheke, 

Berlin. Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien 


Millionen Stück Doerings Eulen: 
Seife ſind bis Ende 1904 zum Ver⸗ 
ſandt gelangt. Keine andere Toilette⸗ 
Seife hat einen ſolchen Erfolg auf⸗ 
zuweiſen! Dieſer Verbrauch it der 
beſte Beweis für die Güte und die 
vorzügliche Wirkung des Fabrika ts. 
Man weiſe 8 Nahe 
ahmungen zurück und verlange nur 
Doerings Eulen⸗Seife, welche zum⸗ 
Preiſe von 40 Pfg. per Stück über 
all zu haben iſt. 
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Bekanntmachung. 

Es ift in letzter Zeit häufig vor⸗ 
gekommen, daß Perſonen, welche 

a) den Betrieb eines ſtehenden 
Gewerbes anfingen, 

b) das Gewerbe eines Anderen 
übernahmen und fortſetzten 
und 

e) neben ihrem bisherigen Ge⸗ 
werbe oder an Stelle desſelben 
ein anderes Gewerbe anfingen, 

diesſeits erſt zur Anmeldung des⸗ 
ſelben angehalten werden mußten. 

Wir nehmen demzufolge Veran⸗ 
laſſung, die Gewerbetreibenden da⸗ 
rauf aufmerkſam zu machen, daß 
nach § 52 des Gewerbeſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1891 bezw. Artikel 25 
der hierzu erlaſſenen Ausführungs⸗ 
anweiſung vom 4. November 1895 
der Beginn eines Betriebes vor⸗ 
her oder ſpäteſtens gleichzeitig 
mit demſelben bei dem Gemeinde⸗ 
Vorſtande anzuzeigen iſt. 

Dieſe Anzeige muß entweder 
ſchriftlich oder zu Protokoll erſtattet 
werden. Im letztern Falle wird 
dieſelbe in der Sprechſtelle für 
Bureau !, Rathaus 1 Treppe, Zimmer 
Nr. 19 entgegengenommen. 

Wenn nun auch nach 8 7 a. a. O. 
Betriebe, bei denen weder der 
jährliche Ertrag 1500 Mk., noch 
das Anlage: und Betriebskapital 
3000 Mk. erreicht, von der Ge: 
werbeſteuer befreit ſind, ſo ent⸗ 
bindet dieſer Umſtand nicht von 
der Anmeldepflicht. 

Die Befolgung dieſer Vorſchriften 
liegt im eigenen Intereſſe der Ge⸗ 
werbetreibenden, denn nach 70 
des im Abſatz 2 erwähnten Veſeges 
verfallen diejenigen Perſonen, welche 
die geſetzliche Verpflichtung zur An⸗ 
meldung eines ſteuerpflichtigen Ge⸗ 
werbebetriebes innerhalb der vor⸗ 
eſchriebenen Friſt nicht erfüllen, 
n eine dem doppelten Betrage der 
einjährigen Steuer gleiche Geldſtrafe, 
während ſolche Perſonen, welche 
die Anmeldung eines ſteuerfreien 
ehenden Gewerbebetriebes unter⸗ 
aljen, auf Grund der 88 147 und 
148 der Reichs ⸗ Gewerbeordnung 
mit Geldſtrafen und im Unvermögens⸗ 
falle mit Haft beſtraft werden. 

Thorn, den 31. Mai 1905. 


Der Magiſtrat. 
Steuer ⸗ Abteilung. 


Bekanntmachung. 

An unjeren Gemeindeſchulen iſt die 
Stelle eines evangeliſchen Ele⸗ 
mentarlehrers zu beſetzen. 

Das etatsmäßige Dienſteinkommen 
der Stelle beträgt jährlich 1100 M. 
bezw. 880 M. Grundgehalt und 
400 M. bezw. 267 M. Miets⸗Ent⸗ 
ſchädigung. Alterszulagen in Höhe 
von 150 M. werden in Gemäßheit 
des Geſetzes vom 3. März 1897 
gewährt. — 

Bewerber wollen ihre Meldungen 
unter Beifügung ihrer Zeugniſſe 
und eines Lebenslaufs bei uns bis 
zum 5. Juli d. Js, einreichen. 

Thorn, den 9. Juni 1905. 


Der Magiſtrat. 
Goldene 
EN 
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Marcus, Berlin, 


Thom, Coppemicusstraße . 


Atelier für französ. Kostümes 
und el te Damen-Moden. 


Echt englische 
Vigogne-Wolle 


das beſte Strumpfgarn für 
Schweißfüße, 


Baumwolle, 


Wolle 


empfiehlt 


A. Petersilge, 


Schloßſtraße 9. Schützenhaus. 


eee 


Gräßlich 


find alle Hautunreinigkeiten u. Haut⸗ 

ausſchläge, wie Miteſſer, Finnen, 

Geſichtspickel, Hautröte, Puſteln, 
Blütchen ıc. 

Daher gebrauche man: Steckenpferd⸗ 


 Barhal-Teerschwefel-Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul 
mit Schutzmarke: Steckenpferd. 

a St. 50 Pf. bei Adolf Leetz. 

J. M. wendis ch Nfl. Anders & Co 


Mode. alon 


Sanitätsrat Dr. Warschauer’s Heilanstalt 
chenden, IM Soolhad Hohensala. Pte 


Einrichtungen. Preiſe. 
Für Nlervenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, 


chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 
zuſtände ꝛe. Proſpekt franko. 


i Bänzlicher Ausverkauf | 


Wegen Aufgabe des Geichäfts empfehle ich mein Lager in 


ilas, Porzellan- und Emaille -Waren u. s. W. 


um ichleunigit damit zu räumen, 
zu Itaunend billigen Preiien : : » 


Den Herren Gaſtwirten, Kantiniers und Reftaurateuren ift daher 
günſtige Gelegenheit geboten, ihren Bedarf in jeglichen Glas⸗ 
waren zu decken. 


Bunzlauer Waren be Steintöpfe 


gebe ich für Wiederverkäufer zu en gros ⸗ Preiſen ab. 
Der Ausverkauf beginnt fofort, 


Staunend billig ! Ueberzeugung macht wahr! 


Carl Franke 


Segleritraße 9 und Araberitraße Ecke, 


ER A FR An TR A ER ET a ER nr a ER se 


W. Aatafias, Mechaniker 


Thorn, Neuſtädt. Markt 24. 


Alleiniger Vertreter der weltberühmten 


Progress - Motorräder 


und 


* Weil- Fahrräder. 
Erſatzteile für ſämtliche Fabrikate ſtets auf Lager. 


Reparaturen ſchnell und billig. 
Form und dauerhaft gearbeiteten 


Schuhwarenhaus j 
| 

7 
Schuhwaren. 


Gerberstr. 33/35 Vorkaufsstelle Thorn Gerherstr. 33/35 


empfiehlt sein grosses Lager in gut passender 


Garantie für Haltbarkeit. + + » 


irüßte Schuhlabrik Berlins 
S b. 5. . 
von den einfachsten bis zu den elegantesten, 


zu staunend billigen Preisen. 
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|| Reparatur- Werkstatt im Bause. 


H 

Berliner Chic 
| tomen-, Damen- und Ninder-Stielel, 
7 


Gtösste Auflage in 
Danzig und Westpreussen. 


Ueber 42000 Abonnenten. 
Reichhaltiger und gediegener Inhalt, 
Sehnelle und ausführliche Berichterstattung. 


Eigenes Berliner Redaktionsbureau. 


Danziger Neneſte Nachrichten 


Day” 38 Provinz-Filialen. ug 


Als Insertionsorgan für ein durchgreifende und 
Erfolg versprechende Propaganda im Osten des 
Reiches unentbehrlich. 


Bezugspreise: Ausgabe A: (ohne Danziger 
Bunte 3 bei der Post abonniert Mk. 
2.10 vierteljährlich, monatlich 70 Pig. 
Ausgabe B: (mit Danziger Bunte 
Blätter) bei der Post abonniert Mk. 
2,70 vierteljährl., monatl. 90 Pig. 
Probenummern gratis. 


[Norddeutsche Greditanstalt 


Brückenstrasse 13 Filiale Thorn Srtekenstrasse 13 

Königsberg i. Pr. — Danzig — Fosen — Stettin — Elbing 

—— Sktien-Kapital 12.500.000 
An- und Verkauf von Wertpapieren 


Kostenfreie Einlösung fälliger Kupons und Divi- 
denden-Scheine 


Ausstellung von XKreditbriefen auf das In- und 
Ausland 


Annahme und Verwaltung von Depots 
Annahme von Depositengeldern 


Vermietung von feuer- und diebessicheren Schrank- 
fächern (Safes) 


Eröffnung laufender Rechnungen. 


Warnung für Raucher! 


Zigaretten No. 100 der Tabaksfabrik A. N. Schaposchnikoff, 
St. Petersburg, müssen auf dem Innendeckel in russischer Schrift 
die volle Firma, sowie auf der Bandrolle in lateinischer Schrift die 
Worte: Tabaksfabrik A. N. Schaposchnikoff, St. Petersburg, tragen 

Kartons ohne diese Bezeichnung stellen sich als uner- 
laubte Nachahmungen dar und enthalten ein meist ganz wert- 
loses Fabrikat. Die Käufer werden deshalb in ihrem eigenen 
Interesse ersucht, derartige Fälschungen zurückzuweisen. 


Manfred Kuznitzki 


Alleiniger Generalvertreter für ganz Deutschland 
der Tabaks- u. Zigarettenfabrik A. N. Schaposchnikoff, St. Petersburg. 


P N Gegen diejenigen, welche nachgeahmte Packungen 
» N. in Verkehr bringen, wird von jetzt an unnach- 
sichtig vorgegangen werden, gleichviel ob dieselben die 
Zigarette No, 100 fabrizieren oder mit solchön Fabrikaten 
nur Handel treiben, 


Für Zahnleidende 


Die in Berlin feit 52 Jahren erjcheinende 


Bank- und Handels-Zeitung 


ift die einzige 


2 Spezial=Zeitung 2% 
für Getreide und Mehl, 
„ Spiritus, 
„ Vieh und Wolle, 
„ Zucker und alle anderen 
Produkte der Landwirtſchaft. 

Sie bringt aus allen Teilen Deutſchlands ausführliche 
und erſchöpfende Original⸗Depeſchen und⸗Korreſpondenzen 
und genaue zuverläſſige und neue Nachrichten über den 
Getreide⸗, Spiritus⸗, Mehl⸗, Zucker⸗, Woll⸗, Del:, 
Kartoffel», Säeſaaten⸗, Hopfen», Petroleum-Markt, 
ſowie eine Reihe wiſſenswerter und praktiſch ausnutzbarer Nachrichten 
aus dem Bank⸗ und Produktenhandels verkehr. 

Einzige geitung Deutſchlands, die Original⸗Depeſchen 
von Getreide⸗Märkten, wie Odeſſa, Riga, London, Pe ſt, 
Wien, Newyork, Chicago, Toledo, Paris u. ſ. w., ſo wie 
von allen größeren Wochen Märkten des Imlandes 
veröffentlicht. 


Ihre Preisnotierungen von der Berliner Frühbörſe find maßgebend, 
Huskührii her Kurszetfel der Fondsbörle. 
Wöchentlich als Gratis- Beilage für die Abonnenten 


„Landwi ſchaftlicher Anzeiger“, 


anerkannt eines der hervo ragendſten landwirtſchaftlichen Fachblätter, deſſen 
Mitarbeiter auf den einzelnen Gebieten der Landwirtſchaft und Volks⸗ 
wirtſchaft Autoritäten ſind. ; 
Wöchentlich die Verloſungsliſte des „Deutſchen Reichs⸗ 
und Staats⸗ Anzeigers.“ 
Die Bank⸗ und Handels » Zeitung iſt ein treuer und zuverläſſiger 


Ratgeber u. unentbehrlicher Wegweiſer im Produkten⸗ u. Geſchäftsverkehr. 


Sämtliche Anfragen der Abonnenten werden entweder direkt 
oder im Briefkaſten beantwortet; ebenſo ſind wir erbötig, gegen eine 
kleine Expeditions⸗Gebühr unſeren Abonnenten per Depeſche Mit⸗ 
teilung von größeren Preisſchwankungen im In- und Auslande zu machen. 

Der Abonnementspreis der „Bank⸗ und Handels⸗Zeitung“ mit allen 


Beilagen beträgt 
vierteljährlich 5 Mark. 


Beſtellungen nehmen ſämtliche Poſtämter an. 
Anzeigen 50 Pf. die Petitzeile. 


Expedition der Bank⸗ und Handels⸗Seitung. 


Berlin SW II, Königgrätzerſtr. 95. 


Probe: Nummern gratis und franko. 


Erlaube mir hiermit die ergebene Anzeige, daß ich vom 
heutigen Tage Schillerftraße, im Fleiſchermeiſter Borchard'ſchen 
Hauſe einen 


Braunbier⸗Derkauf 


cer DIE P ind Freftag erh e habe 
Es wird mein Beſtreben ſein, nur gutes Trinkbier zu 
liefern, und bitte ich um geneigten Zuspruch Dann 
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Th, Paprocki, prakt. Dunn 
Culmers 


trasse 1. 
Sprechſtunden von 9 bis 6 Uhr 


Schriftl. 


een rn 


Wegen Todesfalles 
u. erbteilungshalber 
771 — ſind die 
U 
n Brombergerſtr. 76 
und 78 ſofort zu verkaufen. 
Näheres daſelbſt bei H. Pohl. 


eum mf 


Ein in beſter Geſchäfts⸗ 
lage belegenes und reno⸗ 
viertes Grundſtück mei 
* e zementiert. Kellert 
räumen, Laden mit groß. 
Schaufenſter und genügendem 
Nebengerag mit Wohnung iſt billig 
zu verpachten evtl. auch zu ſehr 
günſtigen Bedingungen zu . 
Eventl. werden auf Wunſch zur Be⸗ 
ſchaffungvon Maſchinen u. elektriſchen 
Anlagen einige Tauſend Mark als 
Dahrlehn vom Verkäufer gegeben. 
Offerten unter Nr. 104 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d. Zeitung. 


Grundstück 


in Altſtadt Thorn zu kaufen geſucht. 
Off. mit Preisangabe unter 


H. S. 22 an d. Geſchäftsſſtelle d. Ztg. 


Schöner faden 


mit angrenzender Wohnung in der 
Culmerſtr. per ſofort billig zu verm 
Ewald Peting, Gerechteſtr. 6 


Laden mit Wohnung, 
Hofraum und Keller, für 500 Mark 
zu vermieten. Strobandſtraße 13. 


Sommeraulenihall 


ſucht einzel. Herr im Juli in wald⸗ 
reicher, geſunder Gegend, Jagd⸗ 
gelegenheit, und am liebſten in einer 
Förſterei. Frdl. Off. unter W. 50 


bef. die Expedition d. Ztg. | 
6 Zimmer, Kabinett, Balkon und | 


Zubehör Altſtädt. Markt 5 II. Etg. 
zu vermieten. Zu erfragen daſelbſt 
1. Etage zwiſchen 11-1 Uhr vorm. 


Balkon⸗Wohnun 


Culmerſtr. 26, 1. Et., 4 Zim., Küche, 
Badeſt. nebſt Zubeh. zu vermieten. 


Wohnung 


von 3 Zimmern, Küche ſofort zu 
vermieten. Johannes Bl 
Heiligegeiftftraße 6/10. 


Eine Wohnung 
von 48immern, ee, e u. allent 
Zubehör vom 1. Oktober zu ver⸗ 

te Segleritraße 12. 


Neu renovierte 


Balkon: Wohnung 
II. Etage, beftehend aus 5 Zimmern, 
heller Küche, Badeeinrichtung und 
Zubehör vom 1. Juli cr. zu vermieten. 

Hermann Dann, Gerechteſtraße. 


Ul. Wohnung 

Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 17, zwei 
Zimmer, Küche mit Gas u. Zubehör 
für 1 auch 2 Perſ. ſofort zu verm. 


Ul. ron. Wohnung aw "weist 


Aus. Weichſel 
v. gl. od. 1. 10. 3. v. Bächkerſtr. 3. 


Eine Stube u. Küche woch at. 


zu verm. Zu erfr. Breiteltr. 32, III. 


II. Stage 


beſtehend aus 5 Zimmern u. Zubehör 

vom 1. Oktober zu vermieten. 
Adolf Granowski, 

Eliſabethſtraße 6. 


Breifeitrage 32, 


. Etage eine große Wohnung mit 
Badeeinricht. und Zubeh. von ſofort 
zu vermiet. Näheres dortſelbſt 3 Tr. 


8 Bauſtellen 


zirka 13 500 Quadratmeter, 
ganz nahe an der Stadt gelegen, 
verkauft im ganzen oder geteilt unter 
günſtigen Bedingungen 
H. Preuss, 
Kulmer Vorſtadt 53. 


Junges Mädchen findet 

gute Penfion { 
von ſofort oder 1. Juli. (Moſaiſch 
bevorzugt.) Zu erf. i. d. Geſchäftsſt. 


gut möbl. Zim. Breiteftr. 1. 
gegenüber Coppernicus zu vermieten. 


2 gut möbl. Zimmer 


fofort zu verm. Heiligegeiſtſtraße 1. 
h Mausoll. 


— — . —ü— ——ᷣ-—- —ę — 
mit ſep. Ein 

öbl, Zimmer von tor. 3. 5 —9 

chuhmacherſtraße 24, 3 Treppen x 

2 gut möbl. mer mit Entree 

J. Etag. p. gleich od. ſp. zu verm. 
Eduard Kohnert. 


2 möblierte Simmer 


nach der Straße gelegen, eventl. mit 
Burſchengelaß, find von ſofort zu 
vermieten. Zu erfr. bei Drenikow 
im Reftaurant Baderftr. 2. 


— 
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us eidenſchaft 


Kriminal-Roman von Reinhold Ortmann 5 i 


184. Fortſetzung.) 
„Nimmermehr! 
dieſes verdammenswerten Vorurteils willen aus nichtiger 
Urſache das Lebensglück eines edlen und von mir noch heute 
innig geliebten Menſchen zerſtört habe — ſeitdem mich der 
Gedanke an Herbert Gilſas fürchterliches Geſchick Tag und 
Nacht verfolgt, iſt mein Entſchluß unerſchütterlich. Ich will 
eher den Verdacht der Feigheit auf mich nehmen, als daß ich 
mein Gewiſſen noch einmal mit ſolcher Schuld belaſte!“ 

„Du haſt alſo erſt kürzlich erfahren, wie es mit 
ihm ſteht?“ 

„Erſt vor einigen Tagen, wo ich Gelegenheit hatte, einen 
der Aerzte zu ſprechen, die ihn behandelt haben. Man hatte 
mich bis dahin in dem Glauben gelaſſen, daß ſeine Ver⸗ 
letzung ohne alle nachteiligen Folgen geheilt ſei, und daß 
auch die in dem verwundeten Arm noch zurückgebliebene 
kleine Schwäche ſich bald verlieren würde. Seit jener Un⸗ 
terredung mit dem Arzt erſt weiß ich, daß der Arm für 
immer unbrauchbar geworden iſt, und daß Herbert ſeine 
Kunſt nie mehr wird ausüben können.“ : 

Seine Stimme war unſicher geworden. Die itarfe 
innere Bewegung, die während des ganzen Geſprächs im 
Klang ſeiner Rede zutage getreten war, mochte ihm die 
Kehle zuſammenſchnüren. Faſſungslos, ganz überwältigt 
von der ſchrecklichen Entdeckung, die ſie da hatte machen 
müſſen, ſtand die halb unfreiwillige Horcherin im Neben- 
zimmer. Er alſo — er war jener Graf Dornegg, der 
ihrem Verlobten ſo übel mitgeſpielt hatte! Und ſie hatte 
ohne Zweifel ein ſchweres Unrecht begangen damit, daß ſie 
ihm freundlich begegnete. Denn es war ja ihre Pflicht, ihn 
zu haſſen — keinen Menſchen auf Erden mußte ſie ſo ſehr 
verabſcheuen als ihn. Und wenn es ihr nicht gelang, wenn 
es ihr trotz des feſteſten Vornehmens unmöglich war, etwas 
wie Haß und Abſcheu in ihrem Herzen aufzubringen — be⸗ 
ging ſie dann nicht geradezu einen Verrat an dem, den er 
zugrunde gerichtet hatte und dem ſie angehören ſollte für 
alle Ewigkeit? Noch erfaßte ſie nicht die ganze Bedeutung 
des Zwieſpalts, der ſich da plötzlich in ihrer Seele auftat, aber 
fie fühlte, daß mit einemmal ein großes Unglück über ſie ge⸗ 
kommen ſei. Die Tränen ſtiegen ihr heiß in die Augen, und 
ſie wünſchte ſich fort, weit fort, nicht nur aus der Nähe des 
Mannes, den ſie niemals würde haſſen können, ſondern 
weit, weit fort aus dieſem ganzen Kreis — von ihrem Ver⸗ 
lobten, von ihrer Schweſter, von allen, die ihr bisher lieb 
und teuer geweſen waren! 

Von dem, was noch weiter hinter der angelehnten Tür 
geſprochen wurde, hatte ſie für eine geraume Weile nichts 
mehr gehört. Ihre Erſchütterung war eine viel zu gewaltige 
geweſen, und es war, als ſei ihr minutenlang alles Empfin⸗ 
dungsvermögen für äußere Eindrücke verloren gegangen. 


Allmählich aber vernahm ſie wieder den Klang der redenden 
Stimmen und unterſchied auch die Worte, die da gewechſelt 
wurden. 

„Ich gebe zu, mein lieber Junge,“ ſagte Herr von Gilſa, 
„daß die Situation für dich ein bißchen unbehaglich iſt, und 
baß ich dich gebeten haben würde, deinen 


ſuch zu ver⸗ 


Seitdem ich erfahren habe, daß ich um, 


(Machbruck berboten.) 


ſchieben, wenn du mir ihn vorher angekündigt haben wür⸗ 
deſt. Dazu aber, daß du nun vor der Verlobten Herberts 
die Flucht ergreifen müßteſt, ſehe ich denn doch keinen An⸗ 
laß. Es hat ja, ſoviel ich weiß, gleich nach dieſem unglück⸗ 
lichen Zweikampf eine formelle Verſöhnung zwiſchen euch 
ſtattgefunden.“ 

„Allerdings! Aber wie könnte der Mann, dem ich alles 
genonunen habe, was ſeinem Leben Wert und Inhalt ge⸗ 
geben, mir in ſeinem Herzen wirklich verziehen haben? Und 
wie viel weniger könnte mir die vergeben, die ihn liebt!“ 

Da hatte er ſelbſt es mit klaren Worten ausgeſprochen, 
was Jenny ſich in dieſen letzten ſchrecklichen Minuten immer 
und immer wiederholt hatte. Sie konnte ihm nicht ver⸗ 
geben, ſie durfte es nicht — es war ihre heilige Pflicht, 
ihn zu haſſen! 8 i : 

Aber wenn ihr das je gelingen jollte, jo durfte fie ihn 
nicht wiederſehen — deſſen wurde ſie jetzt mit voller Gewiß⸗ 
heit inne. Und ſie wollte ihn auch nicht wiederſehen — nie 
—- nie mehr! Und hätte fie bis an das Ende der Welt 
fliehen müſſen, um ihm auszuweichen. Sie hörte noch, wie 
Herr von Gilſa dem Grafen zuredete, wenigſtens bis mor⸗ 
gen zu bleiben; aber ſie hörte es nur im Enteilen, denn ſie 
hatte ſich mit der Haſt einer Verfolgten zum Gehen gewendet, 
und kaum zwei Minuten ſpäter ſchob ſie hinter ſich den Riegel 
vor die Tür ihres Zimmers. 

Bitterlich weinend lag ſie auf dem Ruhebett, als eines 
der Mädchen anklopfte, um ſie zum Mittageſſen zu bitten. 
Jenny trocknete zwar haſtig ihre Tränen, aber ſie entſchloß 
ſich doch, nicht zu öffnen. 

„Richten Sie den Herrſchaften meine Entſchuldigung 
gus,“ ſagte ſie. „Ich könnte doch nichts eſſen, denn ich habe 
furchtbare Kopfſchmerzen und möchte gern ein paar Stun⸗ 
den ganz ungeſtört bleiben.“ 5 A 

Das Mädchen entfernte ſich, aber nach einer kleinen 
Weile kam Herr von Gilſa ſelbſt an die verſchloſſene Tür. 
Er war ſehr beſorgt und ließ ſich nur ſchwer durch die Ver⸗ 
ſicherung beruhigen, daß es ein gewöhnlicher Migräneanfall 
ſei, der ohne alles Zutun nach kurzer Zeit wieder verſchwin⸗ 
den würde. Natürlich beſtand er nicht weiter darauf, daß 
ſie zum Speiſen herabkäme, ſondern wünſchte ihr nur im 
herzlichſten Ton gute Beſſerung und ging. 

Ein paar Stunden lang blieb Jenny jetzt wirklich, wie 
ſie es gewünſcht hatte, ganz ungeſtört. Ihre Gemüts⸗ 
ſtimmung aber wurde durch dies Alleinſein wahrlich nicht 
gebeſſert; ihre Sehnſucht ins Weite wuchs zu einem immer 
mächtigeren Verlangen, und die Enge ihres Zimmers dünkte 
ſie zuletzt faſt unerträglich. Als ſie den Hufſchlag von Pfer⸗ 
den aus dem Schloßhof heraufdringen hörte, ſprang ſie auf 
und ſpähte, hinter der Gardine verſteckt, hinab. Sie ſah 
einen davonfahrenden Wagen, den ſie als die Vierlindener 
Halbchaiſe erkannte, und unter dem aufgeſchlagenen Verdeck, 
das ihr den vollen Anblick des Darinſitzenden entzog, ſah ſie 
ſo viel von dem Zipfel eines grauen Mantels hervorlugen, 
daß ſie über die Perſon des Paſſagiers nicht wohl mehr im 
Zweifel ſein konnte. 
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„Gott ſei Dank, er ift wieder fort!“ ſagte fte. 
dabei zuckte durch ihre junge Seele ein fo ſchneidendes VPeh, 
wie fie es ähnlich vielleicht nur am Sterbebett ihres Vaters 
gefühlt hatte, und noch in demſelben Augenblick, da ſie dem 
Himmel wie für die Erfüllung eines ſehnlichen Wunſches 
gedankt hatte, brach ſie aufs neue in Tränen aus. 

Aber ſie ſchämte ſich ihres Kummers, und fie wollte ſtark 
ſein. Nachdem ſie Geſicht und Augen ein paar Sekunden 
lang in kaltem Waſſer gebadet, ſetzte fie ihren Hut auf 
und ging in den Park hinab. Sie wußte, daß ſie um dieſe 
Stunde weder Herrn von Gilſa noch ſeine Gattin dort an⸗ 
treffen würde, und ſie hoffte, durch einen langen Spazier⸗ 
gang das erſchütterte Gleichgewicht ihrer Seele völlig wieder 
herzuſtellen. R 

Bis an den kleinen, von künſtlichen Felspartien um⸗ 
gebenen Forellenteich war fie bereits gekommen. Da glaubte 
ſie hinter ſich den Klang eines raſchen Schrittes zu ver⸗ 
nehmen, und als ſie ſich umwandte, ſah ſie ſich zu ihrem 
grenzenloſen Schrecken dem gegenüber, dem ſie hatte ent⸗ 
fliehen wollen und den ſie jetzt bereits weit vom Herrenhaus 
entfernt geglaubt hatte. 5 

Er aber ahnte noch immer nicht, wer fie war. In ſeinen 
Augen leuchtete es auf, und es klang ſehr freudig, als er 
ausrief: ö 
„Kann dies nur Zufall ſein, mein gnädiges Fräulein? 
— Noch einmal ſoll ich. ..“ = 
Doc ſie ließ ihn nicht ausreden. 

„Erlauben Sie mir, Ihnen meinen Namen zu nennen, 
Herr Graf! Ich heiße Jenny Elſinger und bin die Verlobte 
Ihres Vetters Herbert von Gilſa!“ 

Er prallte zurück. Ihr voriges Erſchrecken war ſicherlich 
nicht größer geweſen, als es jetzt das ſeine war. Schmerz 
liche Euttäuſchung und tiefe Traurigkeit malten ſich in 
ſeinen Zügen. 

„Und ich bin Thilo Dornegg! Aber ich ſehe ja, daß 
Sie es bereits wiſſen.“ i 

Ja, er mußte es wirklich ſehen, denn ſie hatte all ihre 
Kraft zuſammengenommen, um ihre vermeintliche Pflicht zu 
erfüllen. Ihr liebes Geſichtchen erſchien ſeltſam verändert 
mit dieſem Ausdruck herber Strenge, der für die anmutigen, 
weichen Züge ein ſo unnatürlicher war. Sie hob ihre 

gen nicht zu ihm empor; aber nach dem Klang ihrer 
Worte konnte er nicht zweifeln, daß ſie ihn nur darum nicht 
anſah, weil er ihr deſſen unwürdig ſchien. 
Ich weiß es erſt jeit kurzem, Herr Graf! Wenn mir 
Ihr Name ſchon an dieſem Vormittag bekannt geweſen 
i e f 

„So würden Sie mich weniger gütig behandelt haben 
— ich glaube es wohl! Denn Sie müſſen mich ja verab- 
ſcheuen. Mein Name muß Ihnen ebenſo widerwärtig ſein 
wie meine Perſon!“ N 

Jenny erwiderte nichts. Es war ein Schweigen, das 
nur eine einzige Deutung zuließ. Dem Grafen ſtieg das 
Blut ins Geſicht, und die Spitzen ſeines Schnurrbarts 
eee a 

„Nur weil Sie nicht mit mir zuſammentreffen wollten, 
ſind Sie von der Tafel fortgeblieben — nicht wahr?“ 

Es war ihr, als griffe eine rohe Hand grauſam nach 
ihrem Herzen. Aber ſie wollte ſtandhaft ſein, und ſie war es. 

„Ja!“ ſagte ſie, die Augen noch immer hartnäckig auf 
den Boden gerichtet. 

Sie hoffte, daß er jetzt gehen würde. Sie wünſchte es 
mit der ganzen Kraft ihrer Seele, denn lange — das 
fühlte ſie mit voller Gewißheit, würde ſie dieſe entſetzliche 
Situation nicht ertragen können, ohne ſich zu verraten —, 
ohne ihn merken zu laſſen, daß es nur eine mühſelig feſt⸗ 
gehaltene Maske war, die ſie ihm da zeigte. 

Aber er ging nicht; er blieb noch immer, ſchweigend erſt, 
und dann, indem er mit beklommener, vielfach ſtockender 
Stimme zu ſprechen begann: 

Ich will mich nicht verteidigen,“ ſagte er, „und ich 
will nicht verſuchen, Sie freundlich gegen mich zu ſtimmen, 
denn ich weiß wohl, daß es mir nicht gelingen würde. Aber 
da wir einander doch wohl zum letztenmal gegenüberſtehen, 
jo gönnen Sie mir nur noch für einige wenige Augenblicke 
Gehör. Ja, ich bin der Urheber von Herberts Unglück, 
und ich allein trage die Schuld. daß ſeine glänzend begon— 
nene Künſtlerlaufbahn ein ſo jähes und trauriges Ende 
genommen. Aber ich habe nicht aus Bosheit oder Rachſucht 
oder blinder Leidenschaft ſo gehandelt — das dürfen Sie mir 
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glauben! Wir waren ja Freunde ſeit den Tagen unſerer 
früheiten Jugend, und niemals hatte es eine ernſte Miß⸗ 
helligkeit zwiſchen uns gegeben — niemals vor jenem un⸗ 
glückſeligen Abend! Und auch da war es nur eine Kinderei, 
ein Nichts, eine Auſwallung übler Laune, die wir beide 
am nächſten Tage belacht und vergeſſen hätten, wenn wir bei 
dem kurzen Wortwechſel miteinander allein geweſen wären. 
Aber zu ſeinem und zu meinem Unglück hatte der Streit in 
Gegenwart einiger meiner Kameraden ſtattgefunden, und. 
ſie waren 2s, die mich mit allem in ſolchen Fällen üblichen 
Ernſt darauf hinwieſen, daß ich der Standesehre ſchuldig ſei, 
Nechenichaft von ihm zu fordern für feine unüberlegten 
Worte. Ich wäre wahrſcheinlich gezwungen geweſen, meinen 
Abſchied zu nehmen, wenn ich mich deſſen geweigert hätte. 
Und daß ich mich nicht ſchon damals entſchließen konnte, 
dieſen Weg zu gehen, den ich doch jetzt gegangen bin, das 
war mein eigentliches und vielleicht mein einziges Ver⸗ 
brechen. Denn alles andere war nur eine notwendige, un⸗ 
vermeidliche Folge des erſten verhängnisvollen Schrittes. 
Ich hoffte, Herbert würde ſich entſchuldigen, und ich hatte 
meine Kartellträger beſchworen, ihm die Entſchuldigung ſo 
leicht zu machen, als es ſich nur immer mit den Geſetzen der 
Ehre vereinigen laſſe. Aber er meinte, nicht weniger ſtolz 
ſein zu dürfen, als er mich glaubte. Der Verſöhnungs⸗ 
verſuch ſcheiterte, und mein Ehrenrat entſchied, daß ein 
Duell auf Säbel ſtattzufinden habe, bis zur Kampfunfähig⸗ 
keit eines der beiden Gegner. Ich will nicht ſagen, daß ich 
mich gefliſſentlich bemüht hätte, Herbert bei dieſem Zwei⸗ 
kampf zu ſchonen, denn ſolche Behauptung würde Ihnen viel. 
leicht wie bittere Ironie klingen. Aber daß es mir nicht 
darum zu tun war, meiner Rache ſein Leben oder ſeine Ge⸗ 
ſundheit zu opfern, das Fräulein Elſinger, kann ich mit 
gutem Gewiſſen beſchwören! ‚Eine ungefährliche Fleiſch⸗ 
wunde!“ ſagte der Arzt, als er den Arm unierjuwi hatte, und 
mit ſeinem alten, liebenswürdigen Lächeln reichte mir Her⸗ 
bert die Hand zur Verſöhnung. Tags darauf mußte ich 
München verlaſſen, weil ich in Ihre Vaterſtadt abkomman⸗ 
diert worden war. Und ſeitdem hörte ich wochen⸗ und 
monatelang über Herberts Befinden nie etwas anderes, als 
daß die Heilung einen zwar etwas langwierigen, doch völlig 
normalen Verlauf genommen, und daß auch die noch vor⸗ 
handene Schwäche in dem verletzten Arm ſich bald verlieren 
werde. Man hielt offenbar abſichtlich die Wahrheit vor 
mir verborgen, und ich habe guten Grund, zu vermuten, daß 
es auf Herberts Veranlaſſung ſo geſchah. Ein Zufall erſt 
machte mich mit der wirklichen Lage der Dinge bekannt, 
und niemand erraten, was ich unter dieſer Enthüllung 
gelitten. Daß ich meinen Abſchied genommen, und ſogleich 
mit Urlaub das Regiment verlaſſen habe, ſollte allerdings 
keine Buße für das Geſchehene bedeuten, ſondern es war 
nur eine unabweisliche Folge meiner veränderten Anſchau⸗ 
ungen. Auch wird es Ihnen vielleicht ſehr gleichgültig ſein, 
zu hören, daß ich mich recht im innerſten Herzen unglücklich 
fühle, und daß mein Leben durch dies wahnwitzige Duell 
wahrſcheinlich ebenſo gründlich verpfuſcht iſt als das des 
armen Herbert. Ein klein wenig milder aber werden Sie 
mein Verbrechen nun doch vielleicht anſehen. Seien Sie ver- 
ſichert, daß ich Mittel finden werde, Ihnen die Pein mei⸗ 
nes Anblickes für alle Zukunft zu erſparen. Ich erwarte 
und erbitte von Ihnen nichts anderes als ein einziges 
freundliches Wort — nichts als die Gewährung einer 
ſchwachen Hoffnung, daß Sie meiner fortan ohne Haß und 
ringſchätzung gedenken werden!“ 

Wenn ſie jetzt zu ihm aufgeſehen hätte, wäre es um 
ihre Feſtigkeit geſchehen geweſen. Denn es bedurfte ja nur 
noch des allerkleinſten Anſtoßes, um ſie gar kläglich aus der 
Rolle fallen zu laſſen, die ſie mit wahrhaft heldenmütiger 
Selbſtüberwindung ſpielte. Aber ſie ſtarrte unverwandt 
immer auf den nämlichen blanken Kieſel vor ihren Füßen 
— und ſchwieg. Ihr Herz ſchlug, daß ſie meinte, er müſſe 
es notwendig hören, und auf ihrer Bruſt lag es ſo ſchwer, 
daß ſie kaum noch zu atmen vermochte. 

Graf Dornegg wartete geduldig wohl eine Minute lang. 
Dann aber, als das Wort, um das er ſo innig gebeten hatte, 
noch immer nicht von ihren Lippen kam, gab er die Hoff- 
nung auf. Nicht gekränkt oder gereizt, aber in einem 
Tone, der ihr wie ein Meſſer in die Seele ſchnitt, ſagte er: 

„Sie können es nicht über ſich gewinnen — und ich bin 
wahrhaftig weit davon entfernt, Ihnen deshalb zu zürnen. 
Vielleicht iſt es wirklich eiwas iNmögliches, was ich Ihnen 


da zugemutet habe. Geſtatten Sie mir dann nur noch, 
Ihnen von Herzen alles Gute und Schöne für Ihr künf⸗ 
tiges Leben zu wünſchen — und Sie nunmehr endlich von 
meiner Gegenwart zu befreien!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


9 


Die Tüwenbändigerin. 
Nach dem Engliſchen von J. Frank. 


(Nachdruck verboten.) 
0 I. 
In der „weltberühmten Mammut⸗Menagerie“ ging das 


Geſchäft ſehr ſchlecht. Tiefbekümmert ſaß ihr alleiniger 
Beſitzer, der Forpulente Herr Riesmann, in ſeinem Reiſe⸗ 


wagen und zerbrach ſich den Kopf, wo er eine „Senſation“ 


herbekommen könne, die ſtark genug wäre, das wankelmütige 
Publikum anzulocken. In einem anderen Wagen, der kleiner 
und nicht ſo ſchön angeſtrichen war, ſaß Karl Strong, der 
berühmte Löwenbändiger, und weinte wie ein Kind. 

Ihn weinen zu ſehen, war ein ſeltſamer, aber auch ein 
rührender Anblick. Der Mann hatte die Muskeln eines 
Simſon, die Geſtalt eines Goliath und Nerven, die von 
unverwüſtlichem Stahl gemacht zu ſein ſchienen. Bei ſeinem 
jähzornigen Charakter und ſeiner ſprichwörtlichen Grobheit 
durfte es niemand wagen, ihn ungeſtraft zu beleidigen, und 
ſelbſt das wildeſte Tier in der Menagerie zitterte, wenn er 
es mit ſeinen grauen, durchbohrenden Augen feſt anſah. 


Und dieſer große und kräftige Mann ſeufzte und ſtöhnte 
jetzt jo laut. daß das kleine Haus auf den vier Rädern zu⸗ 


ſammenzuſtürzen drohte. ze 

Man wird es gern glas, daß es nichts Geringes war, 
das dieſem Rieſen ſo großen Kummer machte. Eben erſt 
hatte er vom Arzte gehört, daß, wenn er nicht ſein ſechs⸗ 
jähriges Töchterchen an die See ſchicken könnte, das Kind 
rettungslos verloren ſei. Seine Geſundheit ſei zu zart für 
das anſtrengende Leben eines von Ort zu Ort ziehenden 
Artiſten, und in dem dumpfigen Wagen ſchwinde es dahin, 
wie eine Pflanze, der man das Waſſer entzogen habe. Karl 
Strong beſaß aber leider kein Geld und hatte auch nichts 
mehr, was er in Geld hätte umſetzen können. Und auch 
Riesmann konnte ihm nicht helfen. Hier, in Hohlwangens⸗ 
burg, war das Unternehmen auf den Sand geraten. Ein 
Pferd nach dem anderen hatte verkauft werden müſſen, um 
Nahrung für die wilden Tiere zu beſchaffen. Jetzt war alles 
fort, und ſelbſt die Mittel, Pferde zu mieten, um Käfige und 
Wagen nach einer anderen, ausſichtsreicheren Gegend zu 
transportieren, fehlten dem unglücklichen Menageriebeſitzer. 


In einem zierlichen Bett, das hinter der Holzwand ſtand, 


die den Wagen in zwei Teile teilte, lag das Töchterchen des 
Löwenbändigers. Mit ſeinem blonden Haar und ſeinen 
blauen Augen war es das Ebenbild jener geduldigen Frau, 
die an ſeinem Lager kniete und, ohne eine Träne zu ver⸗ 
gießen oder ein Wort zu ſprechen, es mit einer liebevollen 
Sorgfalt, der zuzuſehen rührend war, beobachtete. 

Plötzlich erhob ſich die arme Mutter, und zu ihrem 
Gatten hintretend, legte ſie ihre zarte Hand auf ſeine ſtarke 
Schulter und ſagte zu ihm: 

Du brichſt mir das 


„Weine nicht, Karl! Weine nicht! 
9 
it feinert einzigen Worte antwortete er darauf und 
ſah ſie auch nicht an. Hätte er dies aber geſehen, ſo würde 
er in den Augen ſeines Weibes einen Ausdruck wahrgenom⸗ 
men haben, der bisher noch nie in ihnen zu erkennen ge⸗ 
weſen war, nämlich den der feſten Entſchloſſenheit. 

„Ich gehe aus, um zu ſehen, ob irgend etwas geſchehen 
kann,“ ſprach ſie weiter. „Du ſiehſt doch wohl inzwiſchen 
nach Nelly?“ ö 

„Ja,“ antwortete er, immer noch mit geſenktem Haupte. 
„Es hat aber gar keinen Zweck, Riesmann zu bitten, noch 
eins von den Tieren zu verkaufen. Er könnte es ja doch 
nicht, wenn er auch noch ſo gern wollte. In dem Neſte hier 
gibt es doch niemand, der ſich als Haustier einen Affen 
halten möchte. Wenn wir dieſes verdammte Loch überhaupt 
erſt gar nicht zu ſehen bekommen hätten, wäre alles viel 
beſſer geweſen.“ 5 

Und er fluchte auf Hohlwangensburg und feine ungebil⸗ 
deten Einwohner, die wahre Kunſt nicht zu würdigen ver⸗ 


ſtänden, mit ſolchem Eifer und in ſo ſtarken Ausdrücken, daß 
einem jeden, der einen derartigen Ausbruch zum erſtenma 
gehört hätte, angſt und bange geworden wäre. 
Frau Strong hatte bereits die Türe erreicht. Sie drehte 
ſich aber nochmals um. 3 ’ 
„Ach, lieber Karl! ſolche Worte darfſt du nicht in den 
Mund nehmen. Nelly kann dich hören. Und denke doch, 
was geſchehen würde, wenn der Herr ſie zu ſich nehmen 
ſollte und ſie ein Engel im Himmel geworden iſt und dich 
dann fo fluchen hört! Mit ihren Tränen würde fie die Er- 
innerung an dich auslöſchen. Denk' an ihr Weinen, an ihr 
Weinen im Himmel und um deinetwegen, Karl!“ 
Voller Schrecken wandte der Löwenbändiger ſeiner Frau 
ſein verſtörtes Geſicht zu. > 
„Ich will nie wieder fluchen,“ ſagte er mit ängſtlicher 
Stimme. 8 5 z 
Sein kleines Frauchen küßte ihn und ging fort, 50 


II. 


Wenn manchmal die Bekannten des Löwenbändigers ihn 

fragten, warum er eine Frau geheiratet habe, die in allem 
das direkte Gegenteil von ihm war, ſo klein von Geſtalt, ſo 
zart in ihrem Aeußeren, jo feenhaft in ihrem Weſen, dann 
lachte er und meinte: 
„Klein ift fie, das muß ich zugeben. Was ſie ſich aber 
in den Kopf ſetzt, ſetzt ſie auch durch. Sie hatte ſich in den 
Kopf geſetzt, mich zu heiraten, und da blieb mir halt nichts 
übrig, als nachzugeben.“ 

Frau Strong war, wie bereits geſagt, von recht kleiner 
Figur und ſah auch ſehr gebrechlich aus. Wenn ihr riejen- 
hafter Gatte ſeinen kleinen Finger in ihren Taillengürtel 
ſteckte, konnte er ſie mit Leichtigkeit hochheben und wie eine 
kleine Puppe im Kreiſe herumdrehen. Er tat das auch oft 
genug, aber niemals in ſeinem Wagen; denn für ſolche 
Kraftentfaltungen war es da drinnen doch ein bißchen zu eng. 

Sie blieb faſt zwei Stunden weg. 3 

„Nun?“ fragte ihr Gatte, als fie wieder in den Wa- 
gen trat. 7 

„Ich habe mit Herrn Riesmann geſprochen. Er hat für 
heute Abend eine „Senſations⸗Nummer“ ausfindig gemacht 
und deswegen auch ſchon neue Zettel drucken laſſen. Wenn 
die Vorſtellung heute ſtark beſucht wird, will er uns alles 
Geld geben, das er entbehren kann.“ 

„Und was für eine „Senſation“ iſt das?“ 5 

Frau Strong zauderte. 965 0 

„Das hat er mir nicht geſagt,“ antwortete ſie ihm endlich. 

„Menagerien ziehen heutzutage nicht mehr — ſie haben 
ausgeſpielt,“ meinte traurig der Löwenhändiger. „Ich hätte 
gar nicht übel Luſt, den alten Nero heute Abend tüchtig zu 
reizen. Sollte er mich dann töten, jo würde ganz Hohl- 
wangensburg wenigſtens zur morgigen Vorſtellung kommen. 
Das wäre die richtige „Senſation“. Und nachdem du die 
Begräbniskoſten bezahlt haſt, würde dir immer noch ſo viel 
übrig bleiben, um Nelly fortſchicken zu können. ö 

„Papa!“ rief klagend eine dünne Stimme: „Papa!“ 

Mit zwei Schritten hatte Strong ſeinen ganzen Wagen 
durchmeſſen. 5 

„Was ſoll ich, Nelly?“ 

„Ich möchte eine Orange haben.“ 

„Und du ſollſt auch eine haben, ſelbſt wenn ich deswegen 
meinen letzten Rappen ausgeben müßte.“ 

Der nächſte Obſtladen war gute zehn Minute. von dem 
Platze, auf dem ſich die Menagerie niedergelaſſen, entfernt; 
der Löwenbändiger brauchte aber nur die Hälfte der Zeit, 
um den Weg zurückzulegen Statt aber in den Laden ein⸗ 
zutreten, ſtand er, ſprachlos vor Staunen, vor einem Zettel, 
auf dem die Drucker ſchwärze noch feucht war. Auf ihm ſtand 
folgendes zu leſen: q 

Große Vorſtellung ! 
„Una“, das Kind als Löwenkönigin, 
r tritt Heut Abendum 8 Uhr auf. 
Unas Vorführung von drei ungezähmten Wüſtenlöwen muß 
man geſehen haben in 
Riesmanns x 
„Weltberühmter Mammut⸗Menagerie“. 


Karl Strong fuhr ſich mit der Hand über die Stirn und 
ſah nochmals hin. (Stk folgt.) 


Guter Raf, 
9 Ein wunderbar verflochtenes Gewirr 
Von Wahr und Falſch, 
Von Nacht und Sonnenſchein 
Iſt dieſe Welt, und da mußt du hinein: 


BR, Sei 2 5 Welt, ſo viel du kannſt, ein Engel, 
Ss; So wird fie dir, ie; aller ihrer Mängel, 
So viel fie kann, dafür ein Engel ſein. 


— — 


Die „lange Bank“. 
Kennſt du die „lange Bank“? Du fragſt: Wie lang iſt 
ie? Welchen Anſtrich hat ſie? Wohin ſtellt man ſie? 
Liebes Kind, das kann ich dir eigentlich nicht ſagen. Die 
lange Bank, die ich im Sinne habe, habe ich ſelbſt noch nicht 
geſehen, obgleich ich ſie — das iſt gottlob ſchon lange her! — 
oft benutzte. Nicht, um darauf auszuruhen oder müßig zu 
träumen; nein, dorthin alles abzulegen, was mir für den 
Augenblick unangnehm war und wofür ich einen Aufſchub 
erſehnte. Was man erſt „auf die lange Bank ſchiebt“, das 
iſt allerdings gut aufge—ſchoben, aber no lange nicht auf» 
gehoben. Und darin liegt der traurige Kern. Die lange 
Bank iſt ſchier wie mit Pech beſtrichen; denn was erſt dort⸗ 
hin gekommen, das bleibt, und bleibt immer noch eine 
Stunde, immer noch einen Tag eine Woche. — Wir erleiden 
Aerger, Unruhe, Bedenken, Selbſworwürfe, Verſtimmun⸗ 
gen — die lange Bank aber gibt ſo bald nicht frei, was ſie 
einmal hat. 
Alles zu ſeiner Zeit! Das iſt eine goldne Regel. Was 
man heute tun kann, ſoll man nicht auf morgen verjchieben, 
vor allem aber nicht, was man heute tun muß. Feder Tag 
hat ſeine Pflichten, und ie länger man ihre Erfüllung „auf 
die lange Bank“ ſchiebt, deſto ſchwieriger wird fie, ja mand- 
mal ganz unmöglich. Denn immer neue Aufgaben ſtellen 
ſich ein und ſchließlich ſteht man vor einem unüberſteigbaren 
Berg von Arbeit, während es anfangs nur ein kleiner Hügel 
war, den man bequem erklimmen konnte. Wer das noch nicht 
an ſich erfahren hat, iſt glücklich zu preiſen. Ich will dir 
beileibe nicht zunahe treten. Aber ich glaube, jede Wette 
darauf eingehen zu können, daß du deine Schularbeiten 
wohl auch ſchon ab und zu „auf die lange Bank geſchoben“ 
haſt und dann plötzlich mit Schrecken gewahrteſt, daß dir 
nicht mehr die Zeit blieb, ſie ordnungsmäßig zu Ende zu 
bringen. Trotz der verzweifeltſten Anſtrengungen, das Ver⸗ 
ſäumte nachzuholen, gelang es dir nicht. Und wenn auch 
nicht immer die gerechte Strafe ſofort auf dem Buße folgte 

— du hatteſt „Glück“, meinteſt du, weil der Lehrer dich 
nicht aufrief und ſo deine ſchlechte Vorbereitung nicht ent⸗ 
deckte — die Wirkungen deiner 9 . haſt du 
ſicher einmal geſpürt, als ſpäter in deinem Wiſſen eine Lücke 
klaffte, die ſich ſchwer ausfüllen ließ. Und auch ſonſt wohl 
haſt du manches, was du ſofort hätteſt tun müſſen, auf die 
lange Bank geſchoben, weil es dir im Augenblick unange⸗ 
nehm war. Angenehmer wird es aber durch den Aufſchub 
ſicher nicht, nur unangenehmer und ſchmerzlicher. Darum 
alles zur rechten Zeit getan! Eine Kraftanſtrengung — ruck! 
iſt man von der langen Bank frei. Die Füße eilen, die 


Hände regen ſich, während ſich unterlaſſene Pflichten wie 
Bleigewichte an unſere Füße hängen. Und ins Gemüt zieht 
ein ſtiller Frieden, ins Herz eine ſichere Heiterkeit. 


Der kleine Sprachforſcher. 
chen, für Couſine kann man ur 
man nun für Tante?“ — Sei en ſchweigt. — Tante: 
„Nun, Muhm — Muhm hm — — Frischen ſchnell: 
„Mumie!“ 

Ganz überflüſſig. Der kleine Fritz zur Mama, die eben 
ein neues Spitzenkleid anprobiert: „Aber Mama, warum 
hast du dir denn ein neues Kleid gekauft, wo jetzt ſchon jo 
viel Löcher drin ſind?“ } 


= u 


Tante: „Siehſt du, Fritz 
Baſe ſagen. Wie ſagt 


—— 


Der neugierige Hermann. Schön friſiert und blank 
gemacht iſt der kleine Hermann, und nun ſucht er eiligſt 


fein Bilderbuch, legt es auf den Stuhl, blättert darin, bis 


er das gewünſchte Bild gefunden: ein kleiner Junge, der 
einen Ball in die Luft wirft. 
Mama: „Warum haſt du denn ſolche Eile, das Bild 


wiederzuſehen, mein Söhnchen?“ 


Hermann: „Will doch ſehen, ob der dumme Junge 
endlich den Ball gefangen hat!“ 


El Dyradv. 


Wer von euch hätte noch nicht von dem wunderbaren 
Goldland gehört, das es einſt im ſüdlichen Amerika ge⸗ 
geben haben ſoll und das Jahrhunderte hindurch Abenteurer 
aller Nationen durch den verlockenden Schimmer ſeiner an⸗ 
geblichen unendlichen Reichtümer anlockte? El Dorado 
naunte man es und noch heute wurzelt der Glaube an Ks 
Exiſtenz tief in der Volksſeele. Und doch iſt die ganze Mär 
vom Goldland nur erfunden. 

Die hart we ben Urbewohner Amerikas wußten im 
ſechzehnten Jahrhundert die Sage unter ihren Feinden, den 
ſpaniſchen Eroberern, den „Conquiſtadores“ zu verbreiten, 
der König eines Landes im ſüdlichen Amerika ſei ſo reich 
an Gold, daß er zur Verherrlichung ſeiner Perſon ſich täg⸗ 
lich mit wohlriechenden Harzen ſalben und mit Goldſtaub 
beſtreuen laſſe. Deshalb nenne man dieſes Land „Pais de 
El Dorado“, das „Land des Vergoldeten“. Dieſer Nim⸗ 
bus mochte dem König tagsüber läſtig genug gefallen ſein 
und den Wunſch erregt haben, wenigſtens über Nacht ſeine 
Haut von der koſtbaren Kruſte befreit zu wiſſen, weshalb er 
vor dem Schlafengehen ſtets ein Bad nahm. In den wert- 
vollen Schmutz ihres Gebieters teilten ſich die Diener. Kaum 
war dieſes Märchen an den Mann gebracht, als das Suchen 
und Pilgern der goldgierigen Spanier nach dieſem Wunder⸗ 
land begann; es wurde das unbekannte Ziel vieler erfolg- 
loſer Expeditionen. Selbſt dann, als die Nachricht von dem 
vergoldeten König ſich als eine Lüge erwies, glaubten doch 
noch viele der Conquiſtadores daran, daß ein „Land des 
Vergoldeten“ beſtanden haben müſſe, und mit ihnen nannte 
die Welt den unbekannten Fundort aller Wunſchgüter, alles 
Behagens und aller Herrlichkeiten „El Dorado“. 


Den kleinen Waghälſen zur Warnung! 
Komm dem Waſſer nicht zu nah, 
Denn der Waſſermann iſt da, 
Liegt im tiefen Grunde 
Mit dem offnen Munde. 
Haar und Bart voll Schlamm und Moos, 
Augen, wie der Mond ſo groß; 
Hat die Kinder gerne. 
Sieht fie o* Ie Ferne. F 
Mädchen d wie Knaben, 
Alles will er haben. 
Hat er dich in Armen, 
Gibt es kein Erbarmen. 
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[27 Kopfzerbrechen Te 
1. Zahlenrätſel. 

1, 2, 8, 4, 5, 6, 
Sechs Zeichen hat mein Rätſelwort, 
78 Paläſtina iſt's ein Ort 
in Mädchenname 1—4, 
Und 3—s ein kleines Tier. 
2. Buchſtabenrätſel. 
85 Suppen und zu Pudding 
Gebraucht's Mama mit g, 
Dieweil's — zu Japan zählend 
Ein Eiland iſt mit d. 
(ÜUAuflöſung in nächſter Nummer.) 


Auflöſung aus voriger Nummer; 
Morgenſtern. 


